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fr, 53 e Sonntag, den 1. mai 1932 1. Jahrgang 


was die woche brachte Frankreich vor der Wahlurne 


erſten Augenblick war die Enttäuſchung allgemein, da * 1 ne A 
JVC Die Ausſichten der franzöſiſchen Aammerwahlen — Zunahme der Radikal- 
„Man ſchloß daraus auf eine Verärgerung des Mar⸗ i 22 5 > a 
der befürchte, daß man ſich während ſeiner Meile Sozialiſten — Regierung Tardieu-Herriot? 
ihn verſchworen, um die Rettung des Budgets durch h 
iche am Haushalt des Kriegsminiſteriums durchzufüh⸗ Paris. Wenn auch der Ausgang der franzöſiſchen Kam⸗ 
N Auch auf die Umeinigleit im Lager der Sanierung merwahlen noch recht ungewiß iſt, jo läßt ſich doch ſchon 
e hingewieſen, von der ein Teil für die Erhaltung des jetzt eine wenigſtens annähernd richtige Vorſchau anitellen, 
erwärtigen Juſtands ſei, während der andere nach] wenn man ſich auf die Meinung gut unterrichteter politiſcher 
Ausweg ſuche. Natürlich gehörte der Marſchall zur | Kreije ſtützt, deren Urteil als unvoreingenommen betrachtet 
en Partei, der Staatspräſident zur zweiten. Die Phan⸗ | werden kann. Nach Auffaſſang dieſer Kreiſe wird das all⸗ 
konnte ſich um ſo freier ergehen, als der gleich nach gemeine Bild der kommenden Kammer eine Verſchiehung 
Rückkehr des Marſchalls and kündigte Beſuch beim [nach links aufweiſen, wobei jedoch nicht die Sozia⸗ 
. yenten Moscicki nicht ſtattfand. Nun iſt aber indeſſen [liſten, ſondern die Radikalen als die Sieger zu 
usſprache auf dem Schloſſe erfolgt und hat manche [betrachten ſin d. Die Sozialiſten dürften mik einem 
aczeiung hinfällig gemacht. Nun hackt man wieder in geringen Verluſt rechnen Auch die Marin⸗Gruppe wird ſich 
0 55 Kerbe. Obwohl über den Inhalt der Anterredung mit einem ziemlichen Verluſt zugunſten der links ges 
küren Schloſſe gar nichts bekannt iſt, leben doch die | richteten Parteien abfinden müſſen, während man für die 
9 80 von der Umbildung der Regierung wieder auf. RNadikalſozialiſten mit einem nicht unbedeutenden 
nor Bartel hatte nach der offiziellen Konferenz am Stimmenzuwachs rechnet. Hieraus ergibt ſich not⸗ 
* noch eine Unterredung mit dem Staatspräſidenten gedrungen eine Schwächung der bisherigen Regierungsmehr⸗ 
r bier Augen und eine zweite im Beiſein des Oberſten heit zugunſten der Linksoppoſition. Ohygleich 
wel, mit dem er außerdem vor jeiner Abreiſe aus Warſchau man im allgemeinen mit einem Mandatszuwachs der Tar⸗ 
privat zuſammengekommen ſein ſoll. Dieſe Nachrichten dieugruppe rechnet, wird dieſer Zuwachs kaum ausreichen. 
it jetzt bekannt geworden und geben die Unterlage für dum die allgemeine Verſchiebung nach links wieder wett zu 
85 Kombinationen ab. Die Stellung a aa machen. i 
. 55 n nee 8 172 e a In gut unterrichteten Kreiſen ſpricht man daher ſchon a 
u den nächſten Stunden durch neue überholt werden jetzt ganz offen von einer künftigen Konzentra⸗ a \ 
u, find bezeichnender für die Stimmung im Lande und tion aller republitaniſchen Parteien ein 195 
le er y EN de ſchließlich der Radikalſozialiſten. Die Zurückhal⸗ 8 
inſche der Bevölkerung als für die Abſichten der aeg vie Am der Mimifter pes dent in keinen Waßreden in 5 
Küng. Im Lande feſtigt ſich die leberzeugung, daß be 2 0 4 Radikale 97 FEN 9 — 8 Az pie Nik: Ju den Verhandlungen um die Donau- 
nicht mehr weiter gehen kann und maul wünſcht bezug dus die eee ee Konföderation 
rungen, die den Staalslarren auf einen beſſeren Weg | gung, der ſich auch Herribt befleißigte werden hier als Zei- e e 1 5 
ollen Die Erwartungen ſchlagen immer wieder chen dafür angeſehen, daß beide eine Annäherung Prof. Hantos, ehemals Stoatsjetretär im unggriſchen Handels: 
5 R vi! | ER LEN e weiſt 5 1 daß 551 5 als | miniſterium, iſt der Urheber eines Wirtſchaftsprogramms für 
1 N 188 n e er mir einziges Mitglied der isherigen Oppoſitjon vom Rundfunk die Donauländer, das bei den Verhandlungen in Genf und in 
ee e e 2 Gebrauch machen durfte. Ganz optimiſtiſche Kreiſe sprechen [Laufanne eine wichtige Grundlage 95 Beſprechungen bildet. Der 
abgehalten Die Red 15 { 5 linen Wirt⸗ ſchon heute von einer R Mas rung Tardieu⸗Herrfiot Plan ſieht vor allem eine allgemeine 10 prozentige Zoilſenkung 
angehalten wurde. Die Reden der einzennen „unter Ausſchluß der Man in⸗ Gruppe. der Donauländer gegeneinander vor. 
führer ſtanden freilich ſehr hoch und die Anweſenheit { 
loatsoherhaupts verlieh der Beratung ein bejonderes 


Wergewicht. Leider erſchöpften ſich die Herrn in glän⸗ 5 3 ® es 
enn Theorien und die Praxis kam zu kurz. Die Not⸗ I mi em U em er mi ei 0 un 
nr Heit der Beibehaltung der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ ö 


ing und des Privateigentums, die Schädlichkeit des Ergebnis der Beſprechungen in Genf RR Amerikaniſche Anſichten 


mus, die Preiſe und Rentabilität der Erzeugniſſe, die 

deren Aufgaben Polens, die Mängel des Sozialver- London. Zu den Unterredungen zwiſchen Stem ſon, J „New Vork Herald Tribune“ u, a.: „Frankreich hat mit der 
leigsweſens. die Reviſion der Handelsverträge und] Macdonald und Brüning meldet der diplomatiſche Kor: Erkrankung Tardieus einen diskreten Schleier über die 
es mehr wurden in glänzenden Ausführungen, wenn reſpondent des „Daily Telegraph“, daß die drei Staatsmänner | Abrüſtungslonferenz fallen laſſen. Man kann ſich des Gefühle 


— 


155 immer überzeugend, behandelt. Was aber haben ſich über die Notwendigkeit einig geworden ſeien, in Lauſanne | nicht erwehren, daß die Genfer Konferenz, von Amerita und 
zonen Vorträge mit dem zu tun, Was das Volk er⸗ auf eine endgültige und nicht auf eine Zwiſchenlöſung hin⸗ England ungenügend vorbereitet iſt, im Gegenſatz zu Deutſchlang 
und braucht? Herzlich wenig. Dadurch wird die | zuarbeiten. Ein weiteres Moratorium von ſechs Monaten oder | und Frankreich, die mit feſten Programmen aufgetreten ſind.“ 
Nde Not keine Milderung erfahren Die Reden bis drei Jahren könne leine Löſung bringen. Zwi⸗ | Das Blatt erklärt dann weiter, die Genfer Konferenz ſei die 
\ rat verklungen, da fiel in der, . ihenlöfungen würden das Vertrauen und die Feſtigteit der Ver⸗ unmittelbare Folge von Gedankengängen, wie ſie vor 1% Jahren 
Ir tes auf der Mazowiecka der Generaldireltor Köhler hältniſſe nicht wieder herſtellen. Die engliſche Auffaſſung ſtimme [ im Verſailler Vertrag niedergelegt wurden. „Dieſe Ideen 

ardower Textilwerke einem mörderiſchen Schuß zum mit der deutſchen darin überein, daß eine ausländiſche Weber: | haben aufgehört zu beſtehen. Wir leben nicht in der kriegs⸗ 
Der Täter war ein entlaſſener, arbeitslojer Bucht wachung der deutſchen Wirtſchaſt und Finanzen nicht in Frage | ausgemergelien Welt von 1919, ſondern in der friedensgusge⸗ 
ant bei nens. e ee e komme, wie das etwa bei einer Verpfändung von Eſſenbahn⸗ | mergelten Welt von 1032. Danach müſſen wir uns rechten. 

t bei all dem iſt, daß zur Nettung der Wirtſchaft ] obligationen der Fall ſein würde. Die allgemeine Abrüſtung, wie ſie den Verfaſſern des Berlailler 


ene Faktoren herangezogen werden, nur nicht die Die Frage ſei dal b Deutſchl f V ſchwebte, iſt offenſichtlich ni f dieſe Bedingun⸗ 
85 N \ gen . e ge her, ob Deu id and offen Vertrages vorſchwebte, iſt offenſichtlich nicht auf dieſe Bedingun⸗ 
Man traut ſcheinbar dem Regierungs— ſerne Jahlungsunſähigkeit erklären gen eingeſtellt. Amerika und die übrigen Staaten müſſen mit 
11 f R jolle, oder ob Frankreich mit kleinen den gegebenen Tatſachen rechnen. Das bedeutet jedoch nicht, daß 
wer iſt auch die Lage im benachbarten Deutſchen Jahres zahlungen, die aus den laufenden nichts getan werden kann. Im Gegenteil, die Richtlinie iſt 
Landtagswahlen brachten den Natjonalſozialiſten Einnahmen des deutſchen Staatshaus⸗ offenbar mehr ein allſeitiges Entgegenkommen, als Limmels⸗ 
unde Gewinne, aber keinen durchſchlagenden Erfolg. halts beſtritten werden könnten, zufrie⸗ ſtürmerei im Namen des Weltfriedens.“ 
= 15 au en dengeſtellt werden könne. 
. e Oppoſition die abſolute Mehr⸗ Brüning habe zum Ausdruck gebracht, daß Summen non 16 
"reichte. Immerhin wird ji nun mandes ändern, | Bis 38 Wiftonen Bund jähelts in Frage kämen. Zweifeitos | Borah fordert erneut Anerkennung 
blich auch die . e noch Aa ſeien England, Amerifa, Deutſchland und mohl auch Italien Sowjelrußlands 
m men it negativer Kritik am „Syitem“ entſchleſſen, in Lauſanne mit dem Syſtem der Zwiſchenlöſung Waſhington. In der Senatsſitzu trot Senator 
nun nicht mehr länger operieren, das . endgültig Schluß zu machen. „„ für Su. Anerken 1 5 
Dazu gehören vor allem x lands ein. Er wies darauf hin, daß dadurch neue Ausſuhr⸗ 
möglichteiten geſchaffen würden und betonte, daß Sowjetrußland 
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Aungen mit den „Syſtempartelen“, denen man noch New Pork. In einer Betrachtung über di = in 
282 . ee . de n 05 Det ABER, ichtung über die Vorgänge in 
nigen Tagen grimmige Feindſchaft geſchworen hat.] Genf ſchreibt die der Regierung naheſtehende republikaniſche 


tionalſozialiſtiſchen Landtagsfraktion, Kube, erklärte | 'r m ——— — 
daß man unter gewiſſen ideellen freulich iſt einſtweilen die Tatſache, daß allſeits die Be⸗ 
ungen zu Verhandlungen bereit ſei. Beanſpruchtreitſchaft vorliegt, den Landtag arbeitsfähig zu geſtalten. 
17 Leitung des Kabinetts, die Gregor Straſſer zus | Nebenher gehen die Beſtrebungen der zerſchlagenen 
Wund l Eine ähnliche Erklärung liegt auch vom bürgerlichen Parteien, ſich zu ſammeln, um wieder einiger⸗ 
2 bleibt vor, jo daß die Bahn zu Verhandlungen zrei iſt.] maßen einen Machtfaktor darzuſtellen. Dieſe Bewegung bes 
de zu nur abzuwarten, ob die ideellen Vorausſetzungen findet ſich noch zu ſehr in den Anfängen, ſo daß darüber 
unge großen Gegenſätze in ſich ſchließen. Nach den Er noch nichts zu jagen iſt. Sollte man ſich darauf beſchränken, 
0 es Abg. Joos iſt das Zentrum zu keinen wag⸗ die einzelnen Paxteitrümmer zuſammenkleiſtern zu wollen. 
0 en bereit. Es ging mit der Sozial⸗ſo dürfte das Unterfangen ausſichtslos ſein. Handelt es 
le, weil es Achtung vor der politiſchen Reife ihrer | jih hingegen um die Wahrung ſtändiſcher Intereſſen und 
Nun liegt auch eine Erklärung Severings um neue Ideale, jo mögen diesbezügliche Hoffnungen eini⸗ 
bei den Sozialdemokraten wie beim Zentrum germaßen gerechtfertigt ſein Im allgemeinen, das zeigt der 
iſt, die Nationalſozialiſten zur Mit⸗ Ausfall der Wahlen, iſt die Zeit der großen Parteien ge⸗ 
Es ſoll ihnen Gelegenheit gegeben | kommen. Die Zerſplitterung und Eigenbrödelei hat ihre 
re Porte mit den Tatſachen in Einklang zu Zugkraft verloren Die Maſſen ſind es, die entſcheiden. 
; Da der Landtag erſt für den 24. Mai einbe: In Frankreich ſtehen die Wahlen noch bevor. Der 
Bug! it die nötige Zeit zur Klärung gegeben. Er⸗ I morgige Tag und mehr noch die in einer Woche ſtattfinden⸗ 


bisher alle Verbindlichkeiten prompt erfüllt hahe. 


den Stichwahlen werden zeigen, wem Frankreich ſein Schick⸗ 
ſal anvertraut. Die wenigen franzöſiſchen Kolonien, denen 
das Wahlrecht zuſteht, ſchicken ihre unter dem „Schutz der 
Verwaltung“ zu wählenden Abgeordneten etwas ſpäter. 
Die Kammer, die 1919 gewählt wurde, ſtand noch ganz im 
Zeichen des großen Krieges, es war die Chambre bleu-hori⸗ 
zon, jo genannt nach der Farbe der Uniformen der Soldaten. 
Das Jahr 1924 brachte einen Umſchwung, die Linke kam 
zur Macht und ſtürzte den Präſidenten Millerand. Die 
gegenwärtige Kammer, die 1928 gewählt wurde, war eine 
Art Kompromiß. Das zeigen ſchon die Namen der Miniſter⸗ 
präſidenten: Poincaree, Briand, Laval, Tardien und die 
Eintagsfliegen Steeg und Chautemps. Konzentrations⸗ 
verſuche, die immer wieder gemacht wurden, ſcheiterten, die 
Regierung fand ihre Stütze hauptſächlich im Zentrum und 
bei der Rechten. Was kommt nun? Vor Monaten ſprach 


a 


man von einem kommenden Sieg der Linken. Seither iſt 
dieſer Sieg immer kleiner geworden, gewiſſermaßen immer 
mehr nach rechts gerückt, ſo daß man gegenwärtig einer⸗ 
ſeits nur mehr von einer leichten Verſchiebung nach links, 
andererſeits von einer Stärkung der Mehrheit Tardieus 
ſpricht. Den Kampf führen drei Gruppen: die gegenwärtige 
Regierungsmehrheit, eine Verbindung von Parteien der 
Mitte und der Rechten, geführt von Tardieu; die Radikalen 
Herriots mit dem rechten Flügel der Mitte und Linken und 
die Sozialiſten, mit Blum an der Spitze. Bei den letzteren 
bezweifelt man, ob ſie ihren derzeitigen Beſitzſtand behaupten 
werden, jo daß ſich der eigentliche Wettlauf zwiſchen Tardieu 
und Herriot abſpielt. Wahlſchlager wurden keine zug⸗ 
kräftigen hervorgebracht. Die Wähler ſind daher nach keiner 
beſonderen Richtung hin engagiert, ſo daß die Wahl nur 
innerhalb enger Grenzen unberechenbar iſt. Ein großer 
Wahlſieg irgendeiner Gruppe wäre jedenfalls eine Ueber— 
raſchung. 

Die Wahlen und eine eingetretene Erkranlung hinderten 
Tardieu nach Genf zu kommen. Deshalb ſind wichtige Be⸗ 
ſprechungen der Staatsmänner unterblieben, werden auch 
wegen der Abreiſe Stimſons nicht mehr im geplanten 
Rahmen ſtattfinden. Vielleicht kam dieſe Erkrankung nicht 
gerade zu unebener Zeit, denn Tardieu hätte in Genf wahr⸗ 
ſcheinlich eine weitere Iſolierung erlebt. Wenn die Zeichen 
nicht trügen, iſt es zu einer Verſtändigung zwiſchen England 
und Amerika gekommen, wobei es der vorſichtigen Taktik 
Brünings gelang, den Anſchluß an dieſe Front zu finden. 
Das beſagt nicht allzu viel, denn Frankreichs Poſition iſt 
noch ſtark genug. Es wäre aber der Anfang einer neuen 
Entwicklung, die weitere Kreiſe ziehen könnte. 

Lebhaft intereſſiert ſich die Welt für die Vorgänge im 
Fernen Oſten. Langſam hat ſich der Gegenſatz zwiſchen 
Rußland und Japan verſchärft und heute ſind Nachrichten 
über einen bevorſtehenden Kriegsausbruch in aller Munde. 
Vorausſichtlich nicht ganz mit Recht. Bei einigem „guten 
Willen“ wären Kriegsurſachen bereits gegeben. An der 
mandſchuriſchen Bahn explodierte vor vierzehn Tagen eine 
Bombe und ein japaniſcher Militärzug flog in die Luft. 
Es gab 14 tote Soldaten und viele Verwundete. Auch an 
der Bahnbrücke über den Sungarifluß fand man eine Bombe, 
zum Glück noch unangezündet, und anderwärts ſcheinbar 
auch. Dazu kommt die Weigerung des Bahnperſonals, das 
ſich aus Ruſſen und Chineſen zuſammenſetzt, japaniſches 
Kriegsmaterial zu transportieren. Die Weigerung führte 
zur Verhaftung ruſſiſcher Beamten durch die Japaner und 
in weiterer Folge zur Proklamierung des Generalſtreiks, den 
zwar das japaniſche Kommando verbot, der aber doch ziem- 
lich durchgeführt wird. In Tokio hat die Kriegspartei die 
Oberhand, die Verſtärkungen für die Mandſchurei werden 
vom Volke begeiſtert verabſchiedet und die heimkehrenden 
Verwundeten als Helden gefeiert. Es gibt auch Männer, 
die gegen den Krieg ſind, die wirken aber zumeiſt im Aus⸗ 
land. So der Juſtizminiſter Oſaki des Kabinetts Okuma 
(1914—16), der in London erklärte, Japan ſei von einer 
Sehnſucht nach dem Mord erfaßt. Die Stärke der Japaner 
in der Mandſchurei ſoll 10 Divpiſionen betragen, weitere 
Truppen kommen ſtändig nach. Ebenſa ſtark werden die 
Ruſſen geſchätzt. Ueber 209000 Mann ſtehen teils bei 
Tſchita, teils bei Wladiwoſtok und nordwärts, der Küſte 
entlang, bis in die Gegend der Amurmündung. Die 2000 
Kilometer lange Strecke des Amurbogens von Mandſchuria 
im Weſten bis Progranitſchnaja im Oſten iſt ungeeignetes, 
wegloſes Terrain und braucht nicht viel Truppen. Die 
Armee verfügt angeblich über eine ungeheuere techniſche 
Ausrüſtung. Unterſeeboote vom Baltiſchen und Schwarzen 
Meer wurden zerlegt und nach Wladiwoſtok gebracht, wo ſie 
von Fachleuten aus Kronſtadt und Sebaſtopol montiert 
werden. Der Hafen, früher eine ſtarke Feſtung, wird unter 
Leitung von Offizieren der alten Schule in Kriegszuſtand 
gebracht und auf den vorgelagerten Inſeln Ruski Oſtrow, 
Putiatin und Askold werden Landungsplätze für Flugzeuge 
hergerichtet. Die ſtarke Ausrüſtung mit Artillerie und 
techniſchem Kriegsmaterial, dem die Truppenſtärke nicht 
entſpricht, läßt jedoch darauf ſchließen, daß man in Moskau 
nur an eine Verteidigung denkt, nicht aber an den Angriff. 
Auf der einen Seite iſt alſo trotz allem noch Friedenswille 
vorhanden und die andere dürfte auch nicht ſo heiß eſſen 
wie ſie kocht. Aufgeſchoben iſt aber noch lange nicht aufge⸗ 
hoben. If. 


alle Ade gef 
(29. Fortſetzung.) 


„Darauf kann ich verzichten,” kam es eiſig. „Berühmt oder 
unberühmt, das iſt mir völlig einerlei, Jedenfalls wäre das 
bälle se Grund geweſen, um deſſentwillen ich dich geheiratet 

ä 2 

Er war am Ende ſeiner Ueberredungskraft. Es war nichts 
mit ihr zu machen Er mußte ihr Zeit laſſen, ſich in das Un⸗ 
abänderliche hineinzufinden. Daß er das Anerbieten der 
Regierung akzeptieren würde, war ſelbſtverſtändlich. 

Am anderen Morgen brachte er den Vertrag mit ſeiner 
Unterſchrift perſönlich zur Poſt und atmete auf, als er in den 
Kaften gefallen war Nun war nichts mehr daran zu ändern 

Mit etwas gemiſchten Gefühlen ſetzte er ſeine Frau am 
Abend davon in Kenntnis Er hatte einen Ausbruch der 
Verzweiflung erwartet, zum mindeſten eine ſehr erregte 
Szene, aber nichts von alledem geſchah. Nur ein gefährliches 
Flimmern ſtand in Rosmaries Augen 

„Wann wirſt du reiſen?“ 

„Ich weiß es noch nicht. an nicht vor Ende Mai.“ 
Er wollte fie an fich ziehen, aber ſie wehrte mit beiden Hän⸗ 
den feine Liebkoſung ab. Das erregte ihn mehr, als die 
bitterſten Vorwürfe es vermocht haben würden. „Du darfit 
nicht glauben, Rosmarie, daß ich jo einfach über dich hinweg⸗ 
gegangen bin. Es hat mich viele ſchlaflofe Nächte gekoſtet, 
alles ſo auszuklügeln, daß du nicht darunter leideſt. Während 
ich im Norden bin, wirſt du wieder zum Vater in die Steppe 
gehen, vorausgeſetzt, daß er nicht mitkommt. Aber dann haſt 
du ja noch die Aga.“ f ; 

Sie ſah mit kühlem Blick zu ihm auf. „Ich werde hier 
bleiben.“ 

„Nein!“ Er ſchrie es förmlich heraus. 

„Doch! Du wirſt hoffentlich nicht glauben, daß ich mich wie 
ein unmündiges Kind behandeln laffe, das man in die nächſte 
Penſion gibt, wenn es einem für eine Spanne Zeit läftig iſt.“ 

„Aber Liebes! In eine Penſion? Es iſt doch die Heimat, 


jetzt entſprechende Rückſichtnahmen verdiene. 


bleiben wird. 


Attentat auf die Japaner in Schangha 


Japaniſche Würdenträger und maten verletzt — Neue Erregung in Japan 
rag Kein tener der Lanben aus China 


London. Während einer Parade im Hongkiu⸗Park in 
der internationalen Nieder laſſung in Schanghai, die an⸗ 
läßlich des Geburtstages des Kaiſers von Japan ſtattfand, warf 
ein Koreaner eine Vombe auf die Tribüne, wo zahlreiche 
japaniſche Würdenträger verjammelt waren. General Schiro⸗ 
ka wa, der Oberbefehlshaber der japaniſchen Truppen in 
Schanghai, General Une da, der japaniſche Geſandte Schige⸗ 
mitin, der Oberbefehlshaber der japaniſchen Marineſtreitkräfte 
in Schanghai, Admiral Nomura, der japaniſche Generalkon⸗ 
jul Murai, der Admiral Schimada und der General Taſchiro 
ſowie einige Ziviliſten wurden verletzt. 

* 

Schanghai. Zu dem Bombenanſchlag während der Pa⸗ 
rade der japaniſchen Truppen im Hongkiu⸗Park iſt im einzelnen 
folgendes zu berichten: Die japaniſchen Truppen, die in einer 
Stärke von 10000 Mann an der Parade teilnahmen, hatten 
ihren Vorbeimarſch gerade beendet. Eine Anzahl japaniſcher 
Kinder ſammelte ſich um die Tribüne, wo der japaniſche Genc- 
rallonſul und die anderen Würdenträger Anſprachen halten 
wollten. Als zu deren Einleitung die fapaniſche Nationalhymne 
geſungen wurde, explodierte plötzlich eine Bombe. Die japani⸗ 
ideen Truppen beſetzten ſofort alle Ausgänge des Parkes. Die 
Polizei riegelte die Anſchlagftelle ab und nahm 7 Perſonen feſt. 
die ſich verdächtig gemacht hatten. Unter den Anweſenden 15 000 
Zuschauern entſtand eine ungeheure Aufregung. Einer der 
Verhafteten, der 25 Jahre alte Koreaner Dinhokitſu, 
der angeblich die Bombe geworfen hat, wurde von der Menge 
beinahe gelyncht. Als ihn japaniſche Poliziſten ſeſtnahmen, 
ſtrömte Blut von ſeinem Geſicht. Es konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden, ob ſeine Verletzungen von Bombenſplittern oder von 
dem Angriff der Menge herrühren. In der Nähe der Tribüne 


Gegenſätze zwiſchen Rumänien 
und Frankreich 

Bukareſt. Wie zu erwarten war, ſind die latenten Ge⸗ 
genſätze zwiſchen der rumäniſchen Regierung und dem 
ſranzkſiſchen Finanzſachverſtändigen über Nacht akut gewor⸗ 
den, und zwar veröffentlicht das Blatt Jorgas unter dem 
Zeichen des Miniſterpräſidenten einen Artikel, in welchem 
Europa, d. h. Frankreich, der Vorwurf gemacht wird, die 
Unabhängigkeit Rumäniens anzutaſten, das Verpflichtungen 
übernehmen ſoll, die weder mit ſeiner Würde, noch ſeinen 
Intereſſen vereinbar ſeien. Rumänien habe im Kriege ge⸗ 
nug Blut für die Sache der Alliierten vergoſſen, ſo n es 
Dieſe Ausfüh⸗ 

rungen decken ſich zwar reſtlos mit der öffentlichen 
Meinung, haben aber in der geſamten Preſſe ſehr 5 
liche Aufregung ausgelöſt, weil man erklärlicher⸗ 
weiſe mit Rückſicht auf die hochkritiſche Finanzlage größten 
Wert darauf legt, Frankreich bei guter Laune zu erhalten. 
Es fehlt nicht an zum Teil ſehr ſcharfen Ausfällen gegen den 
Miniſterpräſidenten und es iſt mit Sicherheit anzunehmen, 
daß deſſen journaliſtiſcher Huſarenritt nicht ohne Folgen 


Gerüchte um Graf Graving 
Von einer Rücktrittsabſicht an Danziger amtlicher Stelle 
nicht bekannt. 

Danzig. Polniſche Blätter hatten belanntlich behauptet. 
daß Graf Gravinn im September d. Is. zurücktreten wolle. An 
amtlicher Danziger Stelle iſt lediglich bekannt, daß Graf Gra⸗ 
vina ſchan im Mai 1931 den Wunſch geäußert hat, nicht wie⸗ 
dergewählt zu werden und daß er nur auf das 
Drängen des Rates, insbeſondere des engliſchen Bericht: 
erſtatters (Außenminiſter Henderſon), die Wiederer⸗ 
nen nung auf drei Jahre angenommen hat. Von 
einer Nücktrittsabſicht iſt an Danziger amtlicher Stelle 
nichts bekannt. 


nach der du ſollſt — die Heimat, Rosmarie, die du ſo über 


alles gen haft.“ 
„Ich liebe fie noch,“ kam es 9 000 „Aber nun, da ich 
ihrer Ehe verga 


einmal hier zuhauſe bin. bleibe ich auch 

„Das erſtemal ſeit all den Monaten 
Szengeryi die Rückſicht und grenzenloſe Güte, die er ſonſt 
ſeinem jungen Weibe entgegenzubringen pflegte. „Wenn ich 
2 75 Du gehſt in die Steppe zu deinem Vater, ſo iſt das 
beſchloſſene Tatſache.“ 5 

Mit einem Ruck machte ſie ihre Hand aus der ſeinen frei. 

„But. Ich werde alſo den Sommer über nach Hauſe in die 
Tanja gehen. Du haſt a Ich bin ſo lange nicht 
mehr dort geweſen und habe nicht mehr geritten — ſo ge⸗ 
ritten wie einſt.“ f 

Szengeryl gewahrte den lächelnd verträumten Blick, mit 
dem fie an ihm vorbei ſah „Du mit alle deine Freunde 
wiederſehen: Den Janos, die Naja Boſanyi —.“ 

Ihre Lippen glühten in einer tauigen Feuchte, 1 
ein unbeſtimmter Glanz in ihre Augen trat „Es iſt gut von 
dir, Bela, daß du fo für mich ſoraſt. Es wird wundervoll 
ſein zu Hauſe in der Steppe“ i 
Er wollte ſie um die Hüften nehmen und auf ſeinen Schoß 
iehen, aber ſie entſchlüpfte ihm gewandt, ging nach dem 
Flügel und ſchlug die Taſten an: j 


„Heute nacht, lieber Schatz, wenn die Sterne am Himmel 
n, L 


Dann muß ich fort vom Heimatort.“ 


Szengeryis Körper begann zu zittern. „Hör auf! All 
andere kannſt du ſpielen! Das nicht!“ fl. lee 

Sie begann, ohne auf ihn zu hören, die zweite Strophe 
zu ſingen. | > Stop) 
„Morgen früh, lieber Schatz, wenn die Mädchen zur Kirche 


ehn, 
Zur Meſſezeit, bin ich ſchon weit.“ 


Er ſprang auf und riß ihr die Hände von den Taſten. 
Sie klappte den Flügel zu und trat hinter den St 
den er ſich wiederum geworfen hatte. „Weißt du nn 
mals? Horvath n es fo gern geſpielt! Ach, es m 
ſein, zu Hauſe! Wunderſchön! Gute Nacht, Bela!“ 
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jand man eine zweite Bombe, die anſcheinend von einem zun 
ten Attentäter fallen gelaſſen wurde, N 
Von den Verletzten iſt das Befinden des Generalkonſuls M 
rai außerordentlich ernft. General Schirolawa wurde im 
kenhaus ſoſort operiet. Admiral Nomura erlitt eine 
Augenverletzung und muß mit dem Verluſt ſeines rechten Au 
rechnen. Auch der Geſandte Schigemitſu erlitt ſchwere . 
letzungen. ü f 99 
Wie verlautet, gehört der Koreaner, der die Bombe gew 
fen haben ſoll, zu der proviſoriſchen koreaniſchen Regierung, 
angeblich mit der Kuomintang im Einvernehmen ſteht. Del 
tentäter fol im Auftrage dieſer Gruppe, die ſich die Beka 
fung der Japaner in China mit allen Mitteln zum Ziele 
gehandelt haben. f g 
Das japaniſche Außenminiſterium hat ſofort einen Ben 
von den japecriſchen Behörden in Schanghai angefordert. 1. 
befürchtet, daß dieſer Anſchlag außerordentlich ſchwerwiege 
Folgen haben wird. od 
Wie ncch bekannt wird, hatten der engliſche, der frau 
ſche, der italieniſche und amerikaniſche Marineattachee, die 
Rarcde beigewohnt hatten, die Tribüne kurze Zeit vor TS 
Anſchlag verlaſſen. 


% . 

Die chineſiſche Regierung zum Anſch 

Nanking. Die chineſiſche Regierung teilt amtlich mit, 9 
die chineſiſche Bevölkerung mit dem Anſchlag in Schenk 
nichts zu tun habe. Kein chineſiſcher Bürger und len 
Vertreter einer chineſiſchen Organiſation habe Zutritt zu 
Parade gehabt. Die chineſiſche Regierung könne für das reiht 
feine Verantwortung tragen, zumal die japaniſchen WEHT 
und Polizeibehörden für die Ordnung ſorgten und auf jede! 
ſammenarbeit mit den chineſiſchen Behörden verzichtet hätten 


* 
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Die „Wahlfreiheit“ im memelgebiel 
Litauiſche Jungſchützen ſprengen Wahlverſammlung mit 
Trünengas. . 

Memel. In einer Wahlverſammlung der 
Landwirtſchaftspartei in Prökuls traten aus litemiſchen Ba 
arbeitern und eigens zu dieſem Zweck beurlaubten Grenzpoliſ 
und Postbeamten beſtehende Störungstrupps auf, die von X 
Bruder des Landesdirektors Reisgys geführt wurden. Als 
Verjammlung gegen den anweſenden Führer der Großlitauer . 
Memolgebiet, Borchert, Stellung nahm, hinderten die Stötun, 
trupps die Redner am Sprechen. Tränengas⸗ und Stinkben 
ben flogen in den Saal. Es wurde feitgeftellt, daß die Bonne 
von litauiſchen Jungſchützen geworfen worden ſind. Die #7 
ſammlung wurde geſchloſſen. 5 


Erregte Szene im iriſchen Landtag | 


memellän 


fung des 
nen. Der C 


5 Corburn eilte auf O Connor zu, ergriff 
an 


hre Aeußerungen wieder zurücknahmen. 
publikaniſche Abgeordnete Dan Breen machte die aufſen 
erregende Erklärung, daß er während der iriſchen Uni 
vor Abſchluß des engliſch⸗iriſchen Vertrages beabſichtigt hau 
den 1 0 7 Gouverneur Lord French zu er mere 
um die Beziehungen zu England zum Abbruch zu bring 
Wenn ſich die Gelegenheit jetzt wieder ergeben würde, 


würde er dasſelbe noch einmal tun. 


— —— 2 — Paarung nn 


Sie berührte mit einem flüchtigen Kuß feine Stirne und 
alng aus dem Zimmer. 
t ballte die Fäuſte auf der Bruſt. Horvath! Der milde 
natürlich auch in der Steppe fein. Er und Rosmarie zu } 
men. Nur das nicht! Sie mußte bleiben. Hier in Wien mußte 
45757 Er Ke die Aga kommen laſſen, die Aga!“ 
- Auffpringend lief er nach der Tür und ſchlug fie mit lautem 
Krachen hinter ſich ins Schloß. Als er in das ie nt 
trat, ſtand die junge Frau im weißen Nachtklelde vor dem 
Spiegel und flocht ſich das Haar in zwei dſcke, lange Zöpfe, 1 
„Alſo, Rosmarie, ich habe mir's nun doch anders überlegt 1 
Es iſt mir recht, wenn du hier bleibſt.“ 

Sie nickte gleichmütig, 0 Ne. 
„Du kannſt dir natürlich Gäſte laden, wenn du dich einſam 
fühlen ſollteſt.“ "en 

Wieder nur ein Nicken. Be. 

„Halt du mich gehört, Ed A M Ki 

„Ja doch! Ich werde mir alſo Gäſte laden.“ Sie lächells 
und betupfte ſich die Stirne mit Kölniſchem Waſſer Ihr opf =2 
hämmerte zum. grelbringen „Sorg dich nur nicht, ich amüſer 
En ichon,” ſtieß ſie heraus und ah, wie fie ihn getroff 
hatte. g 

Blaß und entſtellt warf der hohe Spiegel ſein Geſicht 


1 2 


rüd „Treib es nicht auf die Spitze!“ warnte er und zerbr 
mit unbarmherzigen Fingern ein koſtbares Nippes, das 
einem Wandbrett ftand. 3 
Er ſah, wie ſie Tränen verſchluckte, und verließ Fruchtarti 
den Raum. Er machte ſonſt Sachen, die nicht mehr gut u 

machen waren. 3 
Rosmarie hielt die ganze Nacht das Zimmer vor ihm ver“ 


ſper rt. 5 f 
Der Proſeſſor traf mit dem Nachmittagsſchnellzug von / 
Budapeſt her ein Während er mit enge pe , 
nung aufubr, erzählte ihm diefer die ganze mißliche An 5 
egenheit. 6 
„Bitte, cede mit ihr,“ ſchloß er erſchöpft. „Was ich en 775 
immer ſage, mir ve og fie 51 unaugänglich 17 
oll, muß ich zur Ruhe kommen 8 
aber nicht, ſo lange ich immer an ſie denken und mich 0 
fie argen muß.“ n 
„Mache ihr den Vorſchlag, daß fie heim nach der Tann 
(Fottſ. folgt) 


10 etwas leiſten Das kann 
i 
muß.“ du 
kommt. 5 f 
„Ich will ſie nicht dort wiſſen, Vater.“ 


EM Ne e A eee 
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Land > > Brandung. Das Rettungswerk war ſchwierig — ein Wunder 
in 1 beinahe, daß es gelang. Man konnte die Boote nicht feſt⸗ 
machen in dem hohen Seegang — aber die Angſt gab auch 


* Von Axel Rasmuſſen. a dem Feigen Mut. Sie ſprangen herunter, ins Waſſer, 


die 3 f 3 : 1 wenn ein \ e g es r kei ie 

ran ganzen vierwöchentlichen Reiſe war dachte er und behorchte geſpannt das Spiel der Schrauben, e 75 a . a A fichte 

0 eschwänglt RR ſo die tobend das Waſſer am Heck quirlten. ſie auf, man fand ſie mit Hilfe von Taſchenlampen, mit 
leer Nacht. All die Menſchen die ſich 0 5 Jetzt kamen auch die Paſſagiere aus dem Schiffsinnern | denen man die Wogenkämme ableuchtete. 5 
den Erlen um an 0 Ba Schiffes rien zu herausgeſtörmt. Ziemlich ruhig waren ſie alle eigentlih | And fie wurden olle gerettet — alle bis auf einen, Der 
t — ſo nahe der Küſte, dem Heimatboden, fühlten ſich die ſprang ſaſt als letzter kurz vor dem Kapitän herab und kam 


ben, um, von den 9 i Mind ieb⸗ A 0 8 
‚ von den Wellen gewiegt, vom Winde gelieb: meiſten einigermaßen geborgen. „Was iſt denn los, Käp'n?“ hoch im ſelben Augenblick, da eines der Boote gegen die 


f in eha li 2 ſch⸗ i ei 9 it: i s . . . 5 \ 
s, auf 15 VVͥPJ ak rn und fragte ein kleiner, dicker Herr den Kapitän indem er ihn Bordwand des Schiſſes geſchleudert wurde. Das Boot wäre 
an mühelos zu immer neuen Landſchaften und Städten ges vertraulich am Aermel packte. — „Kleiner Maſchinendefekt, wohl zertrümmert worden, der menſchliche Körper zwiſchen 
e Diebe Menſchen harrten jetzt der gab der zurück und bemühte ſich, auf möglich höfliche Art ihm und dem Schiff milderte den Zuſammenprall. Der 
ehr entgegen. Sie waren geſättigt von n as jreizukommen und die Kommandobrücke zu erklimmen. Menſch freilich — der Menſch wurde zermalmt. Er ſank wie 
dri ves 5 „Na alſo,“ ſagte der Dicke. „kommen wir eine halbe ein Stein unter. — Am Strand ſtand im heulenden Sturm, 


N Eindrücken — nur beſaß die Heimat, die Renu . 
de eien Un 1 . . Die Stunde ſpäter heim zu Muttern. Das iſt kein Grund hier triefnaß, eine junge Frau. Lief zu jedem Boot, das die koſt⸗ 
„u vertraute Umgebung, in die gewöhnlichen 15 . g 3 * 8 1 Tui 
ültniſſe für fie einen neuen Reiz. — oben rumzuturnen.“ — Und wirklich gelang es ihm, die Ge⸗ bare Fracht von Menſchenleben an Land brachte. Muſterte 
Aͤbendeſſen glich einer Feſttafel ſellſchaft durch ſein unerſchütterliches Phlegma binnen weni— die Geſichter der Geretteten. Sie kannte alle, aus vier ge⸗ 
Nach dem Eſſen wurde a ger Minuten wieder herunterzulocken. meinſamen Ferienwochen. In dieſem Augenblick waren 
5 Promenadendeck war menſchenleer. Nur der In: |, Dreßler nahm erneut den Arm ſeiner Frau, ſtreichelte ee Geſicht, das ihr lieb und ver» 
Rur Dreßler und ſeine junge Frau gingen engumſchlun⸗ ihn beruhigend. — „Na, Schatz, meinte er, „du haſt hi ! 8 
zu flüſterndem Geſpräch auf und nieder. ja gehört, was der Kapitän ſagte.“ — 4 . ä 
Dreßler erklärte ſeiner Frau die Lichtzeichen, vie man Innerlich fügte er hinzu: „Der Kapitän lügt!“ Aber er Wenn ein Elefant ſeine eigenen Wege geht? 
* da durch die dieſige Dunkelheit der nebelſchweren war froh, als er das zaghafte Lächeln Lottens ſah. Aus London wird berichtet: Nelly iſt eine entzückende, 
wälndurchblitzen ſah. Das Schiff ſchaukelte ſchwer in . Jetzt blies das Nebelhorn unaufhörlich. Es übertönte [wenn auch etwas voluminöſe junge Dame, die Primadonna 
eiten Dünung, von Backbord nach Steuerbord. Es. die Worte, die die Beſatzung ſich zurief, die von der Kom⸗ einer Gruppe von ſechs Elefanten, die die allabendliche 
denn die Bewegung des Waſſers, das keine Schaum⸗ mandobrücke heruntergebrüllt wurden. Hauptattraktion des Balham⸗Sportpalaſtes bilden. Ueber 
N auswies, aber an den Sturm erinnerte, der hier vor „Es wird jo windig,“ ſagte die Frau, da eine halbe ihre Gattung ſagt Meyers Konverſationslexikon. dritter 
zn Tagen getobt hatte, traf den Numpf des Dampfers Stunde oder mehr noch vergangen war, und hüllte ih er- | Band Seite 1136: „Elefanten ſind pflanzenfreſſende Huf⸗ 
12 Breitjeite und beſtimmte ſeine Bewegungen. ſchauernd enger in ihren Mantel. — „Ja, es wird windig,“ tiere, gezähmt ſind ſie ſanft und fügſam.“ — Nelly war 
I euerſchiff Nord.“ ſagte Dreßler, auf ein Licht deutend gab Dreßler zu. Aber er wußte wohl, daß @iejer Wind nur dieſer Tage etwas nervös, gewiß ein gutes Recht oller 
4 Bann den Nebel wie ein großer Stern, wie ein ſorgendes, der Vorbote eines Sturmes war. Der milchige Nebel rings: | Primadonnen, nur wäre diesmal zu wünſchen geweſen, ihr 
s hlondes Auge blitzte. Und dann, nach einer anderen um wurde langſam ſchwarzblau — und nun ſing auch die Wärter hätte ſie in dieſer ſo labilen Gemütsverfaſſung ſorg⸗ 
A Nan. zeigend, ſetzte er hinzu „Blinkſeuer Riff — dort in | eulboje dort inten an, klagende Schreie auszuſtoßen. ſamer beaufſichtigt. Unbeſchwert von den Erkenntniſſen mo⸗ 
Biebt Herd auch die Be die 8 e | Die Dünung bekam Schaumtämme, ehe man ſich deſſen 85 Kr et WACH en re in 
Be wenn er eine beſtimmte Stärke erteiht dar. verſah. Noch immer arbeiteten die Schrauben wie irrſinnig, n 95 * 6 pazı 152 N Auf 1 a . ber 5 e 
5 Dreßler kannte ſich aus auf ſolche Dinge. Wir peltſchen in umgekehrter Umdrehung das Waſſer. Das Schiff a e gere 1 9055 in 995 2 SL 
Aang hier nur zwei oder drei Seemeilen vor der Küſte rührte ſich nicht, es lag wie angenagelt, nur von den branu⸗ e e de en mens To keit 
11 Mor . „Wir fahren ſo langiam, geil wir erit denden Wellen um die eigene Längsachſe hin- und hergedreht. ſchilderk nüchtern 5 Polizedberichte Gleich nachdem Kelle 
} f 0 0 ? euer 10 9 4 . d U. zelbe BE } \ e 
früh können ie de die en de ee 5225 A ae ſinten.“ überkam es Dreßler jählings. Im jelben | pie High⸗Road betreten hatte, ſtieß je auf den Karren eines 
t der Nebelbank liegen all die kleinen Fiſcherdörfer, die Augenbiic hörten Die Schrauben auf zu arbeiten. „Das Gemüſehändlers, den fie umwarf, ehe ihr Wärter auch nur 
ennen. Ihre Lichter fi icht f ‚die Schiff ſintt — vielleicht ſteht das Waſſer ſchon im Mas ahnen konnte was fie im Schilde führte. Sie began, darauf 
nen. Ihre Lichter ſind nur nicht ſtark genug, dies im “ : ? ne : fie i childe ſüh e begann 1 
zu durchdringen. Freuſt du dich, Lotte, daß wir mor- Ian er 11185 = Via nicht en biß zich die TIPREN ſich ſoſtematiſch den ganzen verlockenden Inhalt des Kar⸗ 
daheim find?“ — Lotte freute ſich — natürlich freute ſie olle r nichts ſehe. Dann gig DIE rens zu Gemüte zu führen. Zuerſt kam der Kohl an die 
" Sie hatte schon ſeit Tagen ein bißchen Heimweh. Wollte Hölle los. Alle Mann an Deck.“ brüllten die Decksleute] Reihe, durcheinander und nacheinander wurden die roten und 
T nicht eingeſtehen. Jetzt, jo nahe vor dem Ziel aber und Stewards — „Rettungsboote klar. ſchrie es von der die weißen Köpfe verzehrt, ihnen folgten alle Mohrrüben 
. Jetzt. ſo nah el abet, | Brücke. Eine Böe ſprang auf, der ziſchende Wellenſchaum d te Kartoffelv⸗ nalücklichen Händlers 
fie plötzlich eine flackernde Unruhe. — Mir iſt jo 1 Erh 5 R E und der geſamte Kartoffelvorrat des unglücklichen Händlers, 
“ ftotterte fie plötzlich. „Ich habe ein bißchen Angſt.“ we e Deck. Be den Bug des 1 Fame den Abſchluß bildeten ſeine Aepfel und Bananen Di 
ö ſen vom Heck aus zum Himmel empor, blaß. ] Menge jubelte Wärter. Polizei und Händler umſtanden 


ovor denn Angſt?“ lachte Dreßler. „Jetzt iſt wirk⸗ Kr j 75051 Er 2 D 
n Grund 0 et = weiß 8 151 u dies angſtverzerrt drängten die Paſſagiere lame ſtumm und hilflos den leeren Wagen. — Beifall macht ſtark 
nmal zu viel Kaffee getrunken nach dem Eſſen. — d Die Frauen und Kinder zuerſt,“ brüllte der Kapitän, da und ermuntert zu neuen Taten. Der Polizeibericht fährt 
tirägit eben den ſtarlen Kaffee nicht. Di. Rettungsboote in den Davits ausſchwangen. Mit dem fort: „Als Nelly das Gemüſe und ſämtliche Früchte verſpeiſt 
Nag jein,“ gab die Frau mit ſchwachem Lächeln zu. Browning in der Hand verſchaffte er ſeinem Befehl Geltung.] hatte und nichts mehr zu tun übrig blieb, bog unſeliger⸗ 
m gleich darauf mit zitternder Hand nach ihres Manz |. „Geh — geht,“ ſtammelte Dreßler, die Frau von ſich weiſe ein Milchmann mit ſeinem Handwagen um die Ecke, 
em zu greifen. „Was war denn das?“ bebte ſie und . Wir kommen alle hinüber — die Küſte iſt dem ſie ſogleich nachſetzte. Der Mann flüchtete in paniſchem 
le ſich verſucht, die Ohren zuzuhalten wie ein ganz o nahe und es gibt Boote genug.“ Schrecken, ſeinen Wagen im Galopp hinter ſich herziehend. 
nes Schulmädel. Dieſer wilde, dunkle Ton über ihren Die Frau wollte nicht, hing ſich an ſeinen Hals... „Ich Es glückte ihm, zu entkommen.“ Somit wäre alles in beſter 
en war aber auch zu ſchauerlich. verlaſſe dich nicht,“ ſchrie ſie. Er konnte ſich nicht löſen aus Ordnung, da auch Nelly eingefangen werden konnte, und 
„Das Nebelhorn,“ beſänftigte der Mann. „Man läßt es ihrer klammernden Umarmung. Er winkte mit den Augen der Gemüsehändler von ihrem Beſitzer volle Entſchädigung 


erhielt, wenn nicht wiſſenſchaftliche Gewiſſenhaftigkeit die 
e gebieten würde, daß auch wohlbeſtallten Ele⸗ 
fanten, ſelbſt wenn ſie ſich noch jo gezähmt gebärden, beſſer 
nicht über den Weg zu trauen iſt, was aber, bedenkt man die 
Sache genau, eigentlich ſchon in den neunten Band des vorx⸗ 
trefflichen Lexikons gehört, dort, wo von Politik die Rede iſt. 
RUNNING 


wenn die Luft unſichtig ült, damit die Schiffe nicht etwa | dem zweiten Offizier. Der packte die Frau von hinten, riß 
men rennen.“ Tuun — tuuunu — tun! kam es jetzt | fie gewaltſam los, ſchleppte ſie zu den Booten. Ihr weher 
8 Nun hielt ſich die Frau wirklich die Ohren zu. Abſchiedsſchrei verhallte im Sturm, im Geheul der Sirenen, 
dechreclich.“ ſtöhnte ſie. in der Dunkelheit. Zwei Boote zerſchlugen die ſtampfenden 

t Mann wollte fie auslachen, aber da er eben den [Bewegungen des Schiffes, ehe man ſie richtig klar gemacht 
öffnete, ging ein plötzlicher Ruck durch das Schiff, ſo | hatte. Es gelang, alle Frauen und Kinder in den anderen 
ie beiden faſt getaumelt, beinahe zu Boden gefallen unterzubringen, die Boote vom Rumpf des Schiffes abzu⸗ 
8, ö „Hilfe!“ ſchrie Lotte. Der Mann ſtürzte zur Rees bringen. „Nur eine Meile von der Küſte.“ ſchrie der Ka⸗ 
0 len lickte ins Waſſer hinab. Von der Kommandobrücke pitän. „Wenn wir Glück haben, ſind die Frauen gerettet.“ 

t aufgeregte Schreie, der erſte Steuermann ſchrie wie Aber die Männer? Es gab keine Boote mehr, mit denen 
ins Sprachrohr, der eleltriſche Telegraph klingelte, man ſich hätte retten können, doch die an Land hatten die 
on der Beſatzung huſchten wie Schatten herüber und Raketen geſehen, die SOS ⸗Signale gehört. Hilfreiche Män⸗ 
Dreßler bedurfte dieſer Anzeichen nicht. Ein Blid | ner, Fiſcher, zumeiſt, ſtürzten ſich mit ihren ſchwerfälligen 
ihm die Situation klar zu machen. „Aufgelaufen,“ J Booten, mit ihren kleinen Motorkuttern in die ſchäumende 


5 Emil aus dem Warteſaal 


V0, Varteſaal⸗Emil kann man auf dem Bahnhof kennenlernen. Vulkanfiberkoſſer. Alle zwee Minuten ſchaut ſe, ob er noch da 
hren Ruß freilich etwas mehr Zeit haben als Leute, die nach is. Wie würden Sie, Herr... Herr... Kollege, — wie würden 
A che haften. Man muß auch ein geſchultes Auge haben [ Sie denn zu den Vulkanfiberkoffer kommen. 
ltslcziſtenzen wie Warteſaal⸗Emil. Er ſieht aus wie ein Ich denke angeſtrengt nach. „Alſo,“ ſage ich nach einer 
er oſer, der ſeinen Sonntagsanzug aufträgt. Er ſchleppt | Weile, „ich würde mich an ihren Tiſch ſetzen, mit 'ner höflichen 
nnd heit Autos heran. Er hat auch ſchon geklaut und J Verbeugung, verſteht ſich: „Iſt es geſtattet?“ Ich würde ſo tun, 
3 nat Jetzt wartet er auf dem Bahnhof darauf, daß alte als ob ich auch auf der Durchreiſe wäre und würde mit ihr ins 
nem een ſich von ihm ihre Koffer tragen laſſen oder daß! Geſpräch kommen. Ich müßte erfahren, mit welchem Zuge ſie 
dukt icken Onkel ing! die Brieftaſche gus der Manteltaſche | fährt und müßte freudig ausrufen: „Ah, ſo was, das iſt ja auch 
N r daß im | teja Lein kleines, Dimmes. Mädchen neben mein Zug!“ Dann würden wir zuſammen an den Zug gehen: 
zei opkarton einſe äft. Das iſt arkeſaal⸗Emil. Die „Darf ich Ihren Koffer tragen?“ Immer Kavalier. Mit der 
N Wehnen ihm ſcharf auf die Finger und auf der Wachtſtube Bahnſteiglarte käme ich auf den Perron und verſchwände im 
dieder Nate vonei heißt es manchmal: „Achtung, Emil if Gedränge mit dem Vulkanfiberkoffer . 
en Aber Emil macht nur ganz ſichere Sachen. Im Emil ſieht mich nachdenklich an. „So leicht is det nid), aber 
ter Koffer, beſorgt Autos, ſtudiert Fahrpläne und | Sie haben leene ſchlechte Veranlagung nich. Einmal können Se 
teſaal eine Molle. Man kann ihm eigentliche] jowat machen. Aber wenn Se ſo bekannt ſind wie ich?“ 
N „Es iſt eben ein ſchwerer Beruf!“ gebe ſch zu. 
inalbeamter zeigt mir den Warteſgal⸗Emil „Da 5 „Na ja,“ ſagt Warteſaal⸗Emil. „Im Jebriſen is meine 
. 5 Hauptbeſchäftijung uff 'in Bahnhof ſchließlich Koffertragen und 
2 ler Guten Abend“, ſage ich. „Ich freue mich, Sie kennen zu Autoranholen. Ich hab' ſchon lange keine gute Jelegenheit mehr 
18 1 6 f * l jehabt. Vorije Woche hab' ich mich hier mit 'n Reiſenden ver⸗ 
N Läche l ſieht mich etwas verſtändnislos an. Daun geht ein | briedert, der ne dicke Brieftaſche hatte aber es is niſcht draus 
EM und en mich interviewen. Dat koſtet was,“ meint er, „ne Molle | abjenommen, Leider zu früh.“ 
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n über ſein Geſicht. „Ah, Sie ſind von der Zeitung und | jewerden. Der Schupo hat mir den Betrunkenen wohlwollend ö . 8 
Die in die waagerechten und ſenkrechten Felderreihen einzutta⸗ 


genden Wörter ſind aus den bildlichen Darſtellungen zu erraten. 


41 Wir ar Zijaretten.“ . a 2 „Pech!“ ſage ich. nu eee 
* ut man ehen in den Warteſaal dritter Klaſſe. „Det Jeſchäft „Das letztemal hab' ick 'ne Aktentaſche jeklaut, aber da wer Wieviel Zeit gebrauchen Sie zur Löſung dieſer Geſchicklichkeits⸗ 
es . Mies“, beginnt Emil nach dem erſten Schluck. „Alles | nur ine Butterſtulle drin 6 aufgabe? 
„ wi > Se as Le ne ee Son 5 . wovon leben Sie denn?“ fragte ich entſetzt, „wenn das 
1880 üben mit 'n gappkarton is heute ſchon 'ne harte Nuß für | Geſchäft jo flau iſt?“ 8 5 
1 di Veel wittern je Jefahr, und det Jebriie vermaſſelt uns Da lächelt Warteſaal⸗Emil geheimnisvoll: „Wiſſen Se. Auflöſung des Arenzworträtfels 
g is arte gapoſemiſſion. Mit 'n Schlächter aus Buxtehude hier im | armen Mächens olle Pappkartos mit 'n paar bunte Fähnchen Senkrecht: 1. Fruchtſchale, 3. Gaſtronomie. 7. Role, 8. 
e nend sehen und dann wohin jehen, in 'n nettes Lokal, det | drin und 'n Bild vom Liebſten klauen, det is keene Kunſt. Ick Ur, 10. anti ... 11. Abc, 12, A.⸗G., 13. Nolle. 14. Ben, 16. Raab. 
Emil ſie N jehe man hier bloß ſo aus Langeweile un zur Abwechflung her, 17. Tee, — Waagerecht : 2. ergo, 4. Fuad, 5. Achtel, 6. 
de eht ſehr gedankenvoll aus 1 75 f un damit de Palezei wech, det ick wieder da bin. Sonſt haben | Petrus, 9. Ob, 10. Ar, 11. As, 12. Ahorn, 15. Bergamotte, 18. 
Ten Se,“ fährt er fort, „da drieben ſitzt eene mit in | je ja keene Ruhe nich...“ 5 K. R. Neubert, Lilien, 19. Paneel, 20. Be, 21. Ei. 
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Im Netz der Lava 


Von C. Dommering. 


Sura kniete in der glühend heißen Sonne vor der Tür 
ihrer Hütte. Die alte Javanerin legte einen Knoten in das 
Tuch, das die notwendigen Dinge enthielt, die ſie unterwegs 
benötigen könnte. Während es ſonſt um die heiße Mittags⸗ 
ſtunde ſtill war in der Deſſa, herrſchte heute unruhige Leb⸗ 
haftigkeit. Alle wußten: die mordenden Lavaſtröme waren 
in der Nähe. Ganz fern grollte der Merapi, der unauf⸗ 
hörlich Tod und Verderben ſpie. Urplötzlich hatte er das 
jeite Vertrauen der an ſeinen Hängen lebenden Menſchen 
geſchändet und war in unzähmbarer Wut ausgebrochen. — 
Ringsum lauerte die Angſt, denn jeder Tag konnte den 
Tod bringen und Flucht war nicht immer Rettung. Denn 
niemand wußte, ob er nicht mitten in den weitverzweigten 
Lavaſtrom hineinlief, während vielleicht das ſoeben ver⸗ 
laſſene Dorf verſchont blieb. Darum blieben ſie alle, ſor⸗ 
genvoll in ſtummem Warten beieinander hockend. Manch⸗ 
mal betete einer in gläubigem Vertrauen zu Allah, der ſo 
großes Leid nicht zulaſſen würde. Und doch — was Tuan 
Allah tat, war wohlgetan; ſie ergaben ſich in ihr Schickſal. 
Ihre Geſichter waren undurchdringliche Masken, in denen 
weder die Angſt noch die Erregung zu leſen war. 

Nur eine ſeltſame Unruhe war in der Natur, als hinge 
ein Sterbegewand ganz niedrig über dem Dorfe. Die alte 
Frau, die mit bebenden Fingern den Knoten ihres Tuches 
anzog und ſich nun aufrichtete, glaubte nicht daran. 

„Der Merapi wird unſere Deſſa verſchonen“, ſagte 
ſie wiederholt mit Ueberzeugung zu den Dorfgenoſſen, die 
ihr zuſchauten. Eine Hand legte ſich auf ihre Schulter. 

„Bleibe hier, Sura“, riet jemand, „wenn du ſo be⸗ 
ſtimmt weißt, daß unſere Deſſa verſchont bleiben wird, 
warum willſt du denn gehen? Du läufſt dem Tod in die 
Arme. Sei verſtändig, bleibe hier!“ — 

Sura ſchüttelte den Kopf: „Tuan Allah wird dich ver⸗ 
ſchonen, Kromo; aber ich muß gehen.“ Sie deutete mit der 
mageren Hand in die Ferne! — „Dort wohnt der Blanda. 
Zu ihm will ich, weil er einſt in der Not zu mir gekommen 
it.“ — Sura machte keine Raſt, als ſie die Deſſa hinter id) 
hatte. Das alte Herz klopfte laut, ein einziger Gedanke be⸗ 
herrſchte ſie: „Tuan Mendels braucht ihre 90 fe. Heute beim 
Erwachen hat ſie ihr Amulett befragt, weil ſie einen ſo ſelt⸗ 
ſamen Traum hatte: Tuan Mendels ſtand auf der Vorder⸗ 
galerie ſeines Hauſes mit den beiden Kindern im Arm, 
während glühende Lava auf das Haus zutrieb. Ihre be⸗ 
benden Finger hatten das Amulett geſucht, das ſie auf der 
bloßen Bruſt trug, und die rote Blutkoralle hatte zu glühen 
begonnen, als wolle ſie ihr die Handflächen verſengen. — 
Das war das warnende Zeichen, daß ſie gehen müſſe, bevor 
es zu ſpät war. Sie wollte die Kinder holen und nach der 
Deſſa führen, die (auch dies hatte ſie geträumt) verſchont 
bleiben würde. Ein langer Weg war es und ſie wurde 
müde. Ein Grobak rollte hinter ihr heran, und ſie rief den 
Fuhrmann an, der darauf lag und ſchlief, während die Stiere 
ruhig den ihnen bekannten Weg dahinſchritten. Sie wun⸗ 
derte ſich, daß in dem bedrohten Gebiet ihr überhaupt noch 
jemand begegnete. „Fahr nur mit, Alte,“ rief der an⸗ 
dere, „wenn wir ſterben müſſen, ſterben wir zuſammen. 
Wenn es Allah behagt, werden wir gut ankommen.“ 

Sura ſaß hinten im Wagen mit hochgezogenen Knien, 
während der Karren langſam weiterpolterte. Nach einiger 
Zeit erſchauerte ſie; es war Abend geworden, alle Ge⸗ 
kräuſche klangen düſter und der ſchwüle Wind flüſterte vom 
Tode, der überall lauerte. An einem verlaſſenen Dorfe 
kamen ſie vorbei, aber es ſchreckte ſie nicht. Sie mußte 
noch weiter; die Kinder, die ſie hatte betreuen helfen, als 
ſie noch ganz klein waren, warteten auf ſie. 

In der Ferne wurde hoch in der Luft eine glühende 
Fackel ſichtbar: das Feuer des Merapi, das den Himmel 
färbte mit ſeiner roſtbraunen Glut, Sie hatte den Grobak 
verlaſſen müſſen und lief nun allein weiter. Die Angſt 
hielt ſie nicht dem und ſie dachte kaum des todbringenden 
Lavaſtromes, dem ſie plötzlich begegnen oder der ſie ein⸗ 
holen könnte. 
terung ihrer Bruſt, als endlich das Haus in Sicht kam. — 
Allah ſei gelobt; das Verderben war noch nicht bis hierher 
vorgedrungen! Es befremdete ſie, daß ſie nichts hörte; das 
Haus ſchien ausgeſtorben und auf ihr Rufen kam keine Ant⸗ 
wort. Die Dienerkammern in den Nebengebäuden waren 
leer. Geflüchtet? War ſie unnötig gekommen? Doch da 
hörte ſie Stimmen. Noch eindringlicher rief fie. ein Geräuſch 
kleiner Füße... näher und näher .d die beiden Knaben 

Sie erkannte ſie ſogleich, und das Geſicht des älteſten 
erhellte ſich. „Vater mußte fort,“ ſtotterte er heraus“, aber 
er iſt nicht wiedergekommen. Wir hatten Angſt, die Mammi 
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Die Narzi 


Dennoch entfuhr ein Seufzer der Erleich⸗ 


iſt in Bandung, weit fort. Vater ſagte, er käme zurück, um 
uns zu ihr zu bringen.“ — Sura überlegte einen Augenblick. 
Das Gehörte und ihr Inſtinkt ſagten ihr, daß die Gefahr in 
nächſter Nähe war. Sie nahm das jüngſte Kind auf, hob es 
in den Slendang, worin alle javaniſchen Mütter ihre Kinder 
tragen und ergriff die Hand des älteren. — 

„Vater ſagte, daß ich euch holen ſolle,“ abe ſie die 
beiden. — Der Rückweg begann. Suras ſpähendes Auge 
blickte in die Nacht, aber es ließ ſich wenig unterſcheiden. — 
ſchwarze Finſternis lag über der Erde, und aus dieſer Fin⸗ 
ſternis lauerte der Tod... Weiter ſtolperte ſie, endlos der 


Meg... Die Kinder laſteten wie Blei auf dem müden 
Körper, und die alten Wangen waren noch eingefallener 


als ſonſt ... Und plötzlich kroch es heran, das Ungeheuer — 
eine graue Schlange ſchob ſich über die Erde... ein Schrei... 
Entſchloſſen ſtellte fie die Kinder auf den Boden: „Lauft, 
ſo raſch ihr könnt!“ ſprach ſie heiſer, „folgt dieſem Weg bis 
zum Seitenpfad und geht dann weiter, bis ihr zur Deſſa 
kommt. Fragt nach dem alten Kromo, der wird euch helfen. 
Geht, ſeid nicht ängſtlich!“ Die Kinder blickten ſie mit großen 
bangen Augen an. Ein letztes Mal ſchärfte ſie ein: „Lauft, 
jo raſch ihr könnt, und ſeht euch nicht um ...!“ 

Die Kinder enteilten. Sura humpelte noch weiter, aber 
es ging nicht mehr: ſie ſank nieder und lag bewußtlos. Eine 
erſtarrende Mattigkeit und Müdigkeit überfiel fie. Nur ihre 
Augen ſahen. Sahen die kleinen enteilenden Geſtalten der 
Kinder, die ſie ſo liebte; und ſahen das ſchleichende Unge⸗ 
heur, das ſeine Kreiſe um ſie zog. Da ſchloß ſie die Augen 
und betete. — — — Die Morgenſonne ſah die verſtüm⸗ 
melte Leiche einer alten Frau am Wege liegen. Rings: 
um war alles Leben gelöſcht und weggefegt. — An der Deſſa 
jedoch war der Strom der Lava vorübergegangen, und der 
alte Kromo hatte die beiden Kinder in Empfang genommen. 


Von Inge 


Des Morgens zwiſchen ſieben und acht bin ich nur Menſch 
in Maſſe. Ich werde unausgeſchlafen mit den anderen in 
den dunklen rg der Untergrundbahn geihoben. Die 
Räder rollen. Die Zeitungen kniſtern. Mancher ißt jeine 
Frühſtücksſemmel dort im Stehen, die Mappe unter den Arm 
geklemmt, mit der linken Hand ſich hochgereckt an der Stange 
haltend. Dafür kann er zu Haus fünf Minuten länger ſchla⸗ 
fen. Wir gen alle ein DEE mit den Augen, wenn 
wir wieder die Treppe herauf ans Licht ſteigen, und mancher 
zerrt haſtig an dem Mantelkragen, wenn die Sonne uns 
plötzlich jo ganz einhüllt; doch langſamer geht niemand. Und 
dabei hängt der Morgen ſo RING über der Stadt, und der 
Himmel zwiſchen den Häuſern iſt blau und verheißungsvoll. 
Aber eine unbarmherzige Kühle kriecht immer noch in die 
Fingerſpitzen. Mutter hat doch recht gehabt: das helle Koſtüm 
iſt noch zu dünn. Aber in dem ſtaubigen Wintermantel 
hängen ſo viele dunkle Stunden und ſo viele Enttäuſchungen. 
Nun wird es doch Frühling und alles ſoll licht werden. 

In dem kleinen Park, den ich durchqueren muß, iſt da 
heutenicht nur ein grüner Schimmer über den Büſchen, ſon⸗ 
dern die erſten, aufgerollten Blättchen drängen ſich mir be⸗ 
freit entgegen, an dem Zierkirſchenſtrauch bricht das 
Weiß der Blüten wie ſtille, kleine Flammen hervor, 
ein gelber Schmetterling flattert darüber. N 

Und nun iſt auch plötzlich die brennende Sehnſucht im 
Herzen bewußt geworden. Nun wird das große Warten ſich 
wieder zwiſchen den Büroſtunden hervorrecken und die Freude 
auf Kommendes ſteht mit offenen Armen ſo wie jedes Jahr. 

Nun kommen wieder die Sonntage: Warmer Wind 
über blauem Waſſer, in Werder blühen die Kirſchen, 
jede freie Stunde iſt ein Feſt. And die Menſchen 
ziehen ſingend vorüber ſo wie jedes Jahr. 

Und des Abends ſtehe ich in meiner Stube. Irgendwo 
geht die Sonne unter, aber das kann ich nicht ſehen. Ich 
ſehe nur den weißen Wolkenſtore vor meinem Fenſter, auf 
den ich ſehr ſtolz bin, und vergeſſe, daß er die Ausſicht auf 
eine häßliche Brandmauer verhüllt. And ich plätte mein 
weißes Kleid mit den vielen Volants und die roja Bluſe 
mit dem Jabot und bürſte ein paar Flecken aus dem weißen 
Tenntsmantel. Aber in die Ecke, wo ſonſt der Tennis⸗ 
ſchläger ſtand, gucke ich nicht mehr. Das hat nur weh getan, 
den Schläger da ſchön in den Rahmen geſpannt ehen 


Blick in ein Treibhaus mit gelben Narziſſen die jetzt in voller Blüte ſtehen. Leider ſcheint die Natur noch ſehr zu zögern 


auch im Freien dieſe bunten Früh lingsboten ans Sonnenlicht zu laſſen. 
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Frühlingsklage 


Kaffee-Ernte in — Berlin R 

Ein Kaffeebaum des Schulgartens Blankenfelde bei Berlin, Ti, 
dem ſich die Schulkinder die Bohnen abflücken. — Wage 
einzige Stadt Europas beſitzt die Stadt Berlin eine Kal 
Plantage. Sie iſt ein Teil des Schulgartens Blankenfelde 
Berlin, der eine ganze Reihe exotiſcher Pflanzen — dart 
ſogar Papyrus⸗Stauden — enthält, an denen die Schulten 
ihre botaniſchen Kenntniſſe u: natürlichen Objekt rwe 
önnen. . 


Stramm. 


n Tennisſpielen! Wer kann ſich denn das 
eiſten? — Eine Stenotypiſtin gewiß nicht in dieſer 
— And da habe ich ihn eben verkauft. ale 
And nun iſt es ſchon wieder Frühling und all die % 
Hoffnungen regen ſich wieder. Aoer die Menſchenhe 1 
find wie Erde unter der Aſphaltdecke der ſteinernen Stra 
geworden. Sie wollen Blüten treiben und können es N 


3500 


mehr. Die . haben alles . el 
1 „es wird alles ſein wie immer! Die Bäume werd, 
irge o blühen und irgendwo wird die Sonne über Wo 


und dem Duft der Wieſen untergehen. Aber die Eiſenban { 
abteile werden nicht mehr überfüllt jein wie früher. ST 
Sonntag werde auch ich nicht mehr herausfahren können „I 
Aber im Park iſt es auch ſchön und Hans Mertens i g 
guter Freund. Doch wenn dann in der Dämmerung die v 
utos müde und beſtaubt, mit Blüten geſchmückt, wiede 
ore Stadt herein⸗ und an uns vorbeirollen, wird er " 
mehr jagen: „Laß man, ſpäter werde ich auch jo eins ha 
und dann hole ich dich immer ab und die Welt gehört uz 
Und du brauchſt nicht mehr das Fahrgeld nachzurechnen „ 
den Kaffee und die Wiener Würſtchen und das Ka ruhe, 
fahren, weil die Koſten dann nicht mehr geteilt zu wein 
brauchen .. — Nein, das wird er nicht mehr jagen, Io 
dem er ſtellungslos iſt. — Ich ſchäme mich, daß mit Pr 
Tränen über die Backen laufen. Aber ich bin doch W. 
ſo jung und ich will doch noch ſo viel! — u 
Ein Kind ſchreit und ſteht mitten auf der Straße. Dar, 
läuft es in einen dunklen Torweg, dem Klappen von 9 
faitendedeln entgegen. Eine verhärmte Frau eilt mit 
Milchkanne. Hinterhäufer liegen frierend im Schatten. 
Arbeiter kommt mir entgegen. fahre raſch über die 1 1 
„Aber Frollein, wo der Himmel heute jo blau ist!? 6 
Ich lächle den Mann an und das freut ihn ſichtlich. ‚4 
dreht ſich noch einmal nach mir um. — Warum iſt er“ 
jung und elegant . .., denke ich unwillkürlich. m 
An der Ecke ſteht eine dicke Frau mit einem Korb die 
Himmelsſchlüſſel: „Frollein! Nehmen Se man ſon 
vom Frühling mit ins Büro, dann geht die Arbeit noch 
jo gut!“ Oder auch doppelt ſchwer .. denke ich. Aber 
halte plötzlich doch ſo einen Strauß in der Hand. 900 
Und nun ſteht er vor mir auf dem Bürotiſch in der 9 
ſtube neben meiner Schreibmaſchine und er leuchtet wir, 
Der ganze Raum 1 heller davon, und Herr Haaſemann, cut 


— 


Abteilungsleiter, iſt ſchon zweimal vorbeigegangen und 9 
nach den Blumen hingeſchaut. Und das driktemal iſt 0 
mir ſtehengeblieben. „Das ſind die richtigen DT 
chlüſſel. jo wie fie nur auf den Wieſen blühen. Haben cn‘ 
die jelber gepfückt?“ Und er neigt ſich zu meinen Bl be 
mit ganz behutſamen Händen. Ich habe ihn, glaube ich gt 
verwundert angeſchaut. Denn er hat ſich gleich entſchur e 
„Nein, nein, die können Sie ja gar nicht ſelber geg 
haben, die blühen ja nur in den Bergen, in meiner Her 
Als ich noch ein Junge war, da pflückten wir rieſeng 
Sträuße davon und die ſtanden dann in irdenen Krügen del 
den Fenſterbrettern, und die Mädchen lachten hinten gen 
Gardinen.“ Er iſt dann ganz ſchnell, wie fliehend, gegange 
Es iſt überall dieſelbe Not, wenn es Frühling wird. wie 
reißt allen am Herzen. Aber die Menſchenherzen ſi 
Erde unter der Aſphaltdecke der Straßen geworden. 
wollen Blüten treiben und können es nicht mehr. * 1% 
del 


h 
1 
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Nur ganz wenige gehen ſtaunend vor Glück un 

[ih an den heißen Händen, wenn die Nachtigallen in 
ämmerungen rufen, und ſind nie mehr allein. zumal 
Ob Fel einmal zu denen gehören werde? — EIN 


wenn es Frühling wird! — — — 
Kein Geräuſch während des Eſſens 
Ein engliſcher Arzt, der lange Jahre hindurch das ieh 
heimnis der Nahrungsmittelverdauung ſtudiert hatt, ni 
kürzlich über ſeine dabei gemachten Feſtſtellungen eine ce, 
eiheinen gi derſelben hebt er hervor, daß heftige gel 
räuſche die Verdauung erheblich ſtören. Er che e 
die üble Gewohnheit, daß viele Leute während des 0 per 
das Radio oder ein Grammophon ſpielen laſſen. Aug 10 
ſteht er es nicht daß die Leute, die in einem Reſtaure iht 
während der Eſſenszeit eine Jazzbandmuſik erſchall 
Mahlzeit einnehmen, ſich hierüber nicht beſchweren. e ! 
gute Verdauung und dauernde Gejundheit ſichern WI Th 
müſſe, ſo behauptet der engl. Arzt, in größter Ruhen 


+ 


— 


‚um ua 


— 


— ̃ —-— 


en 


n 


Ih 


Nordhälfte: 1. Venus, 
8. Drache, 9. Kepheus, 10. Schwan 
Arktur, 6. Haar der Berenice, 
Die Sternkarte iſt für den 1, Mai, abends 10 Uhr, 15. Mai, 
abends 9 Uhr, und 31. Mai, abends 8 Uhr, berechnet. Die 
Sternbilder jmd durch punktierte Linien verbunden und mit 
einer Nummer verſehen, die Buchſtaben find Abkürzungen für 
die Eigennamen der hellen Sterne. Zur Auffindung eines 
kernbildes auf der nördlichen Himmelskugel benutze man die 
mit „N: bezeichnete Zeichnung, zur Auffindung eines Sternbil⸗ 
s auf der ſüdlichen Himmelskugel da mit „S“ bezeichnete 
ma. 
Die Sonne ſteigt weiter am Himmel empor, ſie wandert am 
A. Mai aus dem Zeichen des Stieres in das der Zwillinge. 
Der Mond durchläuft ſeine Phaſen an folgenden Tagen: am 
% Mai iſt Neumond, am 13. Erſtes Viertel, am 20. Vollmond 
und am 27. Letztes Viertel. 
Am Sternenhimmel hat ſich während der vergangenen 
üben eine weſentliche Wandlung vollzogen. Die Winterbil⸗ 
der haben wir am Weſthorizont verſchwinden ſehen, wir konnten 
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Neue Bedingungen 
bei Aufnahme in den Apothekerdienſt 


y Nach den neueſten Beſtimmungen der Verordnung betr, 
Aulnahne und praktiſche Ausbildung von Perſonen in der 
pothelenbranche, werden nunmehr noch ſolche Perſonen 
um praktiſchen Apothekendienſt zugelaſſen, die im Beſitz 
nes Diploms ſind, bezw. den Titel „Dr. med.“ führen, oder 
jr das Examen auf einer polniſchen Univerſität abge⸗ 
loſſen haben. Perſonen, welche noch vor der neuen Ber: 
nung, d. i. vor dem 12. März d. Is., in Apotheken eine 
s eſchäfkigung erhalten haben, werden von dieſen Beſtim⸗ 
En en nicht erfaßt. Es wird jedoch zur Bedingung gemacht, 
daß ſie ſich bis ſpäteſtens zum 1. Juli 1937 einer außer⸗ 


udentlichen Prüfung unterziehen müſſen. Hiervon werden 
N erdings nur ſolche Perſonen betroffen, welche in Apotheken 


erhalt des Bereichs der Wojewodſchaft Schleſien tätig 


* 


Die Sparmaßnahmen 
er Allgemeinen Orkskrankenkaſſe in Kattowitz 


50 
R Die Finanzlage der Allgemeinen Oxtskrankenkaſſe in 
ſhletowitz hat ſich in dem letzten Berichtsjahre weſentlich ver⸗ 
1 lechtert. Die Einnahmen find im Vergleich zum Vorjahre 
u 425 000 Zloty zurückgegangen. Die Aerztehonoraxe find 
ach dieſelben geblieben. Aus dieſem Grunde ſah ſich die 
aſſenverwaltung genötigt, auch die Aerztehonorare der 
nanzlage der Kaſſe anzupaſſen, weshalb für die Spezial⸗ 


bete das Syſtem der Pauſchalentſchädigung eingeführt wer⸗ 
en mußte 


ur Die Zahl der Mitglieder der Krankenkaſſe geht rapid 
ü, was mit der 2 rbeiterreduzierung in den einzelnen 
N tieben im Zuſammenhang ſteht. 1930 zählte die Kran⸗ 
uud ſſe 33548 Mitglieder, im Mai 1931 29 648 Mitglieder 
dies am Jahres 720 1931 nur noch 25 417 Mitglieder. 
fun unerwünſchte Erſcheinung zwang die Kaſſenverwal⸗ 
die weitgehende Sparmaßnahmen durchzuführen, weshalb 
mit öhe der Geldunterſtützungen von der Dauer der Kaſſen⸗ 
nagltedſchaft abhängig ſein wird. Dem Reſervefonds konnte 

N im Berichtsjahre nur 151546 Zloty zuweilen, Die 
ſigenmaßnahmen gehen nicht ſo weit, daß die Mitglieder 
dichtadwie in ihren Rechten beſchränkt werden. Im Be⸗ 
die Jahre hat die Kaſſe 368 Mitglieder und 117 Kinder in 
Iaſcädamerfriſchs geſchickt. Die Kaſſe hat auch die Kriegs⸗ 

Ödigten in ihr Heilverfahren aufgenommen. 
Spule Einziehung der Mitgliederbeiträge ſtößt auf große 
Tore iert keiten. 1931 mußten 10 Zwangseinziehungen er⸗ 
besten. ie Verwaltungsausgaben haben 1930 248 903 31. 
lältagen und 1931 nur noch 263 887 Zloty, was auf den Ge⸗ 
® tabbau der Angeſtellten zurückzuführen iſt. Ange⸗ 
udenabbau hat in der Kaſſe nicht ſtattgefunden. Das 
lanzſcgleichgewicht konnte erhalten werden, aber die Fi⸗ 
u Wwierigfeiten find nicht behoben, weil die Arbeiter: 

tionen ununterbrochen andauern. 


Kriminelles aus dem Kattowitzer Landkreis 
i. Im erſten Viertelſahr wurden innerhalb des Katto⸗ 
Landkreiſes zuſammen 71 Perſonen wegen ſchwerer 
hen arretiert. Es handelte ſich um Landesverrat, 

uaßgel, Dokumentenfälſchung. Mord, bezw. Totschlag, 
picler verbrechen, ſchwere Körperverletzung, Betrug, Falſch⸗ 
bee tei, Einbruch uſw. Nichtaufgedeckt würden bis jetzt 227 


verſchiedener ſtrafbarer Vergehen ein. 


Str Kriminalfälle. In der gleichen Zeit liefen bei den 
wegen organen innerhalb des Landkreiſes 3 252 Anzeigen 


Ei * * 
N wichtiges Dokument aus den Gerichtsakten 
85 verſchwunden 
Eogonr „Polonia“ teilt mit, daß in der bekannten 
Alm ade Dr. Witczak gegen den „Polonja“⸗ Redakteur 
m das wichtige Originaldokument des Gendarmerie- 
rg Ndanten Kolodziej in Rybnik, das dem Gericht vor⸗ 
Yu den Gerichtsaften beigefügt war, plötzlich aus 
dr. Wien verſchwunden iſt. Das Dokument zeugte gegen 
der 8 czak und wurde als Wahrheitsbeweis über die in 
„Polonia“ erhobenen Vorwürfe gegen Dr. Witczak dem 


2. Zwillinge P Pollux K Kaster 3, Fuhrmann K Ka 
D=Deneb, 11. Leier W 
7. Jungfrau, S-Spica, 8. Rabe, 9. Wasserschlange, 


Der Sternenhimmel 


ä— — — — — — FESTER 


im Mai 


Wega. — Südhälfte: 


im Laufe der Abende neue Konſtellationen erſcheinen ſehen und 
haben jetzt in ſpäterer Abendſtunde ſchon den Eindruck des ſom⸗ 
merlichen Firmaments. Da beginnt im Südoſten der blutrote 
Antares im Skorpion feinen. Kreislauf über dem Himmelszelt, 
da erſcheint weiter nach Norden das charakteriſtiſche Kreuz des 
Schwanes, der in Verbindung mit der hellen Wega in der Leier 
dem Himmel ein ſommerliches Gepräge verleiht. Der Große 
Bär erreicht im Zenit ſeine höchſte Stellung, er führt uns zu 
Bootes, dem Bärenhüter, in deſſen Nähe als deutlich ſichtbarer 
Halbkreis die Nördliche Krone leicht aufzufinden iſt. Der Große 
Löwe hat ſeinen Platz im Meridian, der Nord⸗Südlinie, der 
Jungfrau überlaſſen. Etawas tiefer am Horizont finden wir 
hier das unregelmäßige Viereck des Raben. Wir ſehen alſo, daß 
wir jetzt wieder Gelegenheit haben, viele neue Sternenbilder 
lennenzulernen und, wenn wir uns die Mühe machen, an mög⸗ 
lichſt mondſcheinloſen Abenden unſere Karte mit dem Himmel 
zu vergleichen, dann wird uns die Auffindung der hier näher 
beſchriebenen Bilder keine Schwierigkeiten mehr bereiten. 


Die Anmeldungen für die 
Minderheitsvolksſchulen 


finden vom 9. bis 14. Mai ſtatt. 


Die 0 für die Anmeldung ſind vom 25. April 
bis 7. Mal bei den Gemeindeümtern abzuholen. 


Näheres iſt aus Der Bekanntmachung an der Gemeindeiafel erſichtlich. 


Gericht präſentiert. Redakteur Palendzki wurde damals 
wegen Beleidigung Dr. e zu 6 Wochen Gefängnis 
verurteilt, welche Strafe er bereits verbüßt hat. Er be⸗ 
antragte die Wiederaufnahme des Verfahrens, wobei das 
Dokument eine wichtige Rolle ſpielen ſollte, das aber aus 
den Akten verſchwand. Redakteur Palendzli beſitzt davon 
nur noch eine Abſchrift. 


Die Friedenshütte wird keilweiſe ſtillgelegt 
Die Verwaltung der Friedenshütte hat die Abſicht, das 
Werk für einige Tage ſtillzulegen, und zwar wegen der 


Feiertage. Am 8. Mai wird der Betrieb wieder J e 

men. Die Arbeit an den Feiertagen muß höher bezahlt 

werden, und das will die Verwaltung verhindern. 
Rundfun’ 


Kattowitz — Welle 408,7 
Sountog. 10,25: Gottesdienſt. 11.58: Zeit, 
Sinfoniekonzert. 14,20: Konzert. 17,45: 
zert. 20,15: Volkstümliches Konzert. 
trag. 23: Tanzmuſik. 
Montag. 16,20: Franzöſiſcher Unterricht. 


Muſik. 22,45: Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1411.8 

9: Gottesdienſt. 10: Gottesdienſt. 11,58: Zeit, 
12.15: Sinfoniekonzert. 14: Vorträge. 1455: 
Kinderfunk. 16,40: Vorträge. 17,45: Konzert. 19: Vor⸗ 
ſchiedenes. 20,15: Konzert. 21,50: Celloſolis. 22,40: 
Abendnachrichten — Tanzmüſik. 

Montag. 15,15: Vorträge. 16,20: Franzöſiſcher Unterricht. 
16,40: Schallplatten — Vorleſung. 17,35: Leichte Muſik. 
18,50: Verſchiedenes. 20,15: Operette: „Der Drache und 
die Prinzeſſin“. 22,15: Vortrag. 22,30: Abendnachrich⸗ 
ten und Tanzmuſik. 


anſare. 12,15: 
achmittagskon⸗ 
21,50: Cellovor⸗ 


17,35: Leichte 


Sonntag. 
anfare. 


Hleiwitz Melle 252. Breslau Welle 325. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. 


6.30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: Schallplattenkonzert. 
11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 11,35: Erſtes 
Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter. 12,55: Zeitzeichen. 


13,10: Zweites Schallplattenkonzert. 13,35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe. 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15.10: 
Erſter landwirt““ ir Mreishericht, Börſe Preſſe. 

Sonntag, den 1. Mai. 6,15: Hafenkonzert. 8,15: Chorkon⸗ 
zert. 9,15: Vortrag. 9,30: e 10: Evang. 
Morgenfeier. 11,30: Bach⸗Kantate. 12,10: Konzert. 14: 
Mittagsberichte. 14,10, Menſchen der Einſamkeit. 14,30: 
Schleſiſche Tage. 16,30: Kinderfunk. 17,10: Konzert. 
18,20; Wetter für die Landwirtſchaft. — Sportreſultate 
vom Sonntag. 18,30: Hier oder nirgends iſt Amerika. 
19. Feierſtunde für die Werktätigen. 20: Konzert. 22: 
Abendnachrichten — Tanzmuſik. 

Montag, den 2. Mai. 6,15: Militärkonzert. 
funk. 15,50: Theaterplauderei. 16: Kinderfunk. 16,30: 
Unterhaltungskonzert. 17,30: Irland einſt und fetzt. 
17,50: Landw. Preisbericht — Das Buch des Tages. 18.10: 
Die Ueberſicht. 18,25: Engliſch. 18,40: Vortrag. 19: 


10,10: Schul⸗ 


Wetter 19,30: Die Romantiker. 21: Abendberichte. 
21.10: Hörfolge: Vaganten. 22.00: Abendnachrichten — 
Funkbriefkaſten. 22,40: Vortrag. 


— . — ʃ ————u—y—ę—— — — — t—t ——e—e— — ——¼ —ę— — — — ſ.—Ẽũ¹ i G— — ¼—ũt —uL-t-V¼ —uvy„. —vyę—̃¼ 


ella, 4. Persius, 5. Kassiopeja, 6. Grosser Bär, 7. Kleiner Bär, 
1. Schlangenträger, 2, Schlange, 3. Waage, 4. | 
10. Löwe R= Regulus, 11. Kleiner Hund, P=Prokoyon. 12 Jupiter. 


werden. 


P. Polarstern. 


Krone, 5. Bootes, A= 


Wir finden dann aber auch die Planeten, die gleich unſerer 
Erde die Sonne umkreiſen und die ſich daher im Laufe der 
Abende unter den anderen Sternen fortbewegt haben. Die Ve⸗ 
nus, die als hellſtes Objekt am Himmel ſchon in der Abend⸗ 
dämmerung ſichtbar iſt, beherrſcht auch im kommenden Monat 
das Firmament. Mit einbrechender Dunkelheit erſcheint im 
Krebs der Jupiler, deſſen vier großen Monde ſchon im Fernglas 
ſichtbar find, Das iſt auch der Grund dafür, daß ſie ſchon kurze 
Zeit nach Erfindung des Fernrohres, im Jahre 1608, von Ga⸗ 
lilei entdeckt worden find, Da der Planet am Ende des Mo⸗ 
nats bereits um Mitternacht untergeht, werden wir die letzten 
Wochen ſeiner Sichtbarkeit ausgiebig zur Beobachtung benutzen. 
In den frühen Morgenſtunden erſcheint dann Saturn, ein Pla⸗ 
net, der mit einem Syſtem von Ringen umgeben iſt, und daher 
unſer ganz beſonderes Intereſſe verdient. Wir ſchauen während 
der nun folgenden Periode von unten auf das weitgeöffnete 
Ringſyſtem, zu deſſen Beobachtung wir allerdings ein Fernrohr 
mit mindestens dreißigfacher Vergrößerung gebrauchen. 


Schulanmeldung reichsdeutſcher Kinder 

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß reichs⸗ 
deutſche Eltern, die beabſichtigen, ihre Kinder für das 
im September beginnende Schuljahr in eine hieſige öffent⸗ 
liche Minderheitsſchule zu ſchicken, zur Entgegennahme eni⸗ 
ſprechender Informationen ſich in der Zeit mi 2 bis 14. 
Mai 1932, auf dem Deutſchen Generalkonſulat in Kattowitz, 
während der Dienſtſtunden — 9 bis 1 Uhr vormittags, — 
einfinden wollen, ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt. Op⸗ 
tionsurkunde, Heimatſchein oder ein anderer Ausweis über 
den Beſitz der deutſchen Reichsangehörigkeit iſt mitzubringen. 
Nur die durch Vermittlung des Generalkonſulats geſtellten 
Anträge von Reichsdeutſchen haben Ausſicht auf Verückſich⸗ 
fuhgentz während die von Privatperſonen unmittelbar er⸗ 
folgenden Anmeldungen zwecklos ſind. 


Streik in der Baildonhülte 


In der Baildonhütte iſt am Donnerstag ein Streik aus⸗ 
ſebrochen, der auch geſtern andauerte. Etwa die Hälfte der 
S hat die Arbeit verweigert. Die Uriade des 
Streiks iſt der geplante Lohnabbau, durch die Hüttenverwal⸗ 
tung. Die Verwaltung hat den Arbeitern bekanntgegeben, 
daß die Akkordſätze zwiſchen 12 und 50 Prozent abgebaut 
Die Arbeiter haben ſich ſogar bereit erklärt, auf 
5 Prozent der bisherigen Löhne zu verzichten. Doch hat eine 
gemeinſame e ende überhaupt noch nicht ſtatt⸗ 
gefunden. Plötzlich ſchritt die Verwaltung willkürlich an 
den Abbau der Akkordſätze. Die Arbeiter wurden gar nicht 
befragt, was eine große e unter der Belegſchaft 
verurſachte. Sofort wurde eine Belegſchaftsverſammlung 
einberufen und die Arbeiter ſind in den Ausſtand getreten 
und ſchickten eine Delegation zum Demobilmachungskommiſ⸗ 
ſar, der der Delegation ſeine Intervention zugeſagt hat. 


Von der Teufelsinſel zurück 
Der letzte deutſche Kriegsgefangene, der 46 jährige Elſäſſer Paoli 
Schwarz, der im Jahre 1921 durch das Kriegsgericht in Chalons 
zu lebenslänglicher Verbannung in franzöſiſch⸗ Strajtolonien 
verurteilt wurde, weil er als in Frankreich geborener Elſäßſer 
den Krieg auf deutſcher Seite mitgemacht hatte, wurde jetzt nach 
langjähriger Gefangenſchaft vom fronzöſiſchen Präſidenten be⸗ 
gnadigt. Schwarz, der ſechs Jahre auf der Teuſelsinſel und fünf 
Jahre in der franzöſiſchen Strafkolonie Guayana zubringen 
mußte, iſt jetzt nach jahrelangen Bemühungen der amtlichen 

deutſchen Stellen nach Deutſchland heimgekehrt. 


1 er ch ahren wurde der erſte Verſuch, die in der Arktis bensfriſcheder anderen zum frühzeitigen Tod des Geſamt⸗ 


Kopenhagen tagende Meteorologen⸗Kongreß, 1932⸗33 ein | gealtert aus. Aber ſeine Organe in der ledrigen Hülle der 
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Internationales Polarjahr 1932:33 
lim die Verbeſſerungen der Wetterprognoſen — Kreuzritter und Nordpolſahrer 


Nachdem der als die „Kreuzzüge“ bekannte Verſuch der 
abendländiſchen Großkaufleute, Feudalherren und Kirchen⸗ 
fürſten, die arabiſche Sperrmauer am direkten Wege nach 
Indien u. China zu durchbrechen, endgültig mißlungen war. 
und nachdem ſich ferner alle praktiſchen Bemühungen, über 
Turkeſtan und Mongolei nach Süd⸗ oder Oſtaſten zu gelan⸗ 
gen, als zu beſchwerlich und zu koſtſpielig erwieſen hatten, 
fing Portugal bekanntlich zu Beginn des fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderts an; die Amſegelung Afrikas in die Wege zu leiten. 
Als dann nur wenig ſpäter die Türken Konſtantinopel er: 
oberten, das oſtrömiſche Reich zertrümmerten und dadurch 
die fluchtartige Abwanderung der am Hof von Byzanz tätig 
geweſenen Künſtler und Gelehrten veranlaßten, lernte das 
Abendland wieder die architektoniſchen und bildhaueriſchen 
Leiſtungen, die philoſophiſchen ſowie wiſſenſchaftlichen Er⸗ 
rungenſchaften des klaſſiſchen Altertums kennen, — auch die 
durch ſcharfſinnige Beweiſe geſtützte Theſe, die Erde ſei 
eine Kugel, auf der man „gen Weſten ſegelnd ſchließlich nach 
Oſten gelangen“ müſſe. Nachdem dann auf Grund dieſer 
Erkenntnis Kolumbus in ſpaniſchen Dienſten die Neue Welt 
entdeckt und Magalhaes erſtmals den Planeten umfahren 

atte, teilten die zwei Pyrenäen⸗Staaten mit päpſtlichem 
Segen den ganzen Globus untereinander auf und monopoli⸗ 
jierten die neugefundenen Seewege zu den Reichtümern Weſt⸗ 
und Oſtindiens, Chinas und Japans: jedes nichtſpaniſche 
oder nichtportugieſiſche Fahrzeug wurde ohne weiteres als 
Feind behandelt. Unter ſolchen Umſtänden konnten ſich die 
Handelsherren Englands, Frankreichs und Dänemarks an 
jenem lukrativen Ueberſee⸗Raubgeſchäft nur beteiligen, in⸗ 
dem ſie entweder Kaperfahrten organifierten oder aber neue, 
von Spanien und Portugal noch nicht kontrollierte Meeres⸗ 
ſtraßen ausfindig machten, — alſo um den Norden Amerikas 
oder Aſiens herum. Sie taten beides. Während ſie aber 
dem damals höchſt achtbaren Gewerbe der Seeräuberei mit 
geradezu durchſchlagendem Erfolge oblagen, waren alle Be⸗ 
mühungen, einen neuen Seeweg nach Indien und China 
auszuſpüren, ſo gut wie umſonſt: von mehreren hundert Ex⸗ 
peditionen der verfloſſenen vier Jahrhunderte erreichten 
nur zwei das geſteckte Ziel! Die Nordoſt⸗Paſſage an der 
ſübiriſchen Küſte entlang wurde 187879 von dem Schweden 
Nordenſtiöld gefunden und die nordweſtliche Durchfahrt 
durch die kanadiſche Inſelwelt von dem Norweger Amundſen 
in den Jahren 1903 bis 1906. Doch all dieſe zähen und mit 
unſäglichen Opfern bezahlten Verſuche engliſcher, holländi⸗ 
icher, franzöſiſcher und kandinaviſcher Seefahrer, einen nörd⸗ 
lichen Schiffsweg nach Oſtaſien und Indien zu entdecken, bil⸗ 
: ee fen ie nee Pe ha mr 
forſchung! Man lernte hö ſt ertragreiche Fi) gründe, Wal⸗ 9 2 ; 
fangreviere und Pelztierländer kennen; man fand rieſige Wie die Men en altern 
Waldgebiete, Goldvorkommen und Steinkohlenlager; man 2 
bemerkte den entſcheidenden Einfluß der Polarzone auf das N ie 
Metter und das ganze Klima unjerer Breiten; und man In dem eben erſchienenen 5. Band ſeines Werkes „Das | dem Leben bezahlen. Die überwiegende Mehrzahl der Men 
überwand allgemacht auch die Furcht vor dem „kalten und] Leben des Menſchen“ ſchreibt Dr. Fr. Kahn: Der moderne ſchen ſtirbt in vorzeitiger Alterung des Herzens, der Adern 
finſteren Norden“ und ſuchte immer mehr in ſeine Geheim⸗ Menſch altert nicht normal, indem alle ſeine Organe gleich⸗ oder der Nieren. Im höheren Alter bedarf es nur einet Hi 
niſſe einzudringen. Aber erſt in der zweiten Hälfte des | mäßig dem Alter entſprechend eindorten, ſondern einzelne geringen Mehrbelaſtung durch eine kleine, an ſich harmlae 
vorigen Jahrhundert begann der Pol ſelbſt als erſtrebens⸗ durch die Lebensführung offenbar überlaſtete Organe altern | Erkrankung, um die Kataſtrophe einer tödlichen Herzſchwäch 1 
wertes Expeditionsziel zu erſcheinen, und erſt 1909 gelang es, den anderen weit voraus und führen, wenn fie ihrerſeits | oder des Bruchs einer großen Körperader, einen Herzſchlag 
ihn auf gefahrvoller Hundeſchlitten⸗Reiſe zu erreichen. Vor] die Todesgrenze erreicht haben, ohne Rückſicht auf die Le⸗ | oder einen Schlaganfall herbeizuführen. Re: 
: A 


Meineide in Bündeln 9 
Soniel Meineide wie in dieſer Zeit find noch nie gef 
ſchworen worden, und die Gerichte verſuchen ſich manchmal 
dadurch zu helfen, daß ſie die Verfahren wegen ringfügig 
keit einſtellen. Was nicht immer gelingt. eulich hatte ein 
Mann geſchworen, ſein Hauswirt habe ihm vor ſieben Jab 
ren keinen Schlüſſel zum Keller gegeben. Der Hauswirt be 
ſchwor das Gegenteil. Da der Mieter ſieben Jahre lang 
nichts im Keller zu tun hatte, iſt es möglich, daß er keinen 
Schlüſſel bekam oder daß er ihn verlor. Doch auch der Hau, 
wirt kann ſich irren. Nach ſieben Jahren! Einer aber muß. 
falſch geſchworen haben, und ſo ſitzt der Mieter jetzt einige 
Monate, da man ihm weniger glaubte. f 
Noch viel ſchrecklicher it dieſer Fall: Zwei Familien 
Waldoff und Kohlbalg, waren verfeindet. Und wie! 7 
war es nicht zu verwundern, daß man ſich gegenſeitig Schlec, 
tes nachſagte und daß Frau Waddoff mal behauptete, De 
Kohlbalgs hätten Holz aus dem Walde geſtohlen. Das 15 
ſchwor ſie auch vor Gericht in einem Zivilprozeß. Ob die 
Kohlbalgs das Holz ſtahlen oder kauften, ſteht noch nicht ie, 
jedenfalls glaubt man Frau Waldoff nicht und hat ſie unte 
Ankicge wegen Meineids geſtellt. Da ein Sachverſtändige “ 
bewies, daß das Holz, das gar nicht geſtohlen iſt, im Hun, 
falle 6 Mark wert ſein könne, beantragte ſelbſt der Stag!“ 
anwalt. das Verfahren wegen Geringfügigkeit einzustellen. 
Das Gericht war dagegen. Darauf haben ſich Frau Waldo t 
Mutter und ihr Bruder das Leben genommen; ſie ſelb = 
konnte dreimal bei Verſuchen, aus dem Leben zu gehen, wie 
der gerettet werden. Und jetzt kommt eine Schwurgerichen 


unbemannte Beobachtungsſtationen Moltanowſcher Kon⸗ 
ſtruktion in ſchwer erreichbaren Gegenden errichtet werden. 
Da ſümtliche Geräte und Apparaturen, verglichen mit dem 
Stand von 1882-83, außerordentlich vervollkommnet ſind — 
wan denke nur an die von dem ruſſiſchen Profeſſor Moltſcha⸗ 
now erfundenen Regiſtrierballons, die durch eine ſelbſttätige 
Funkanlage ſtändig Auskunft über Luftdruck, Temperatur 
und Feuchtigkeitsgehalt der Atmoſphäre geben —, darf mit 
einer gewaltigen Ausbeute bei dieſer Arbeit und infolge⸗ 


ww 
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Bor der Arieilsverkündung 5 
im Maffie-Broze auf Honolulu 
Von links: Frau Fortescue, Frau Maſſie und Leutnant 
Maſſie, die Hauptperſonen in dem Senſationsprozeß. — u 
Honolulu auf Hawai wird jeit Wochen der aufſehenerregende 
Prozeß gegen den amerikaniſchen Leutnant Maſſie und ſeine 
Schwiegermutter, Frau Granville Fortescue, verhandelt, 
die in Gemeinſchaft mit zwei Matroſen den Eingeborenen 
Kahahawai umgebracht haben, um die Ehre von Mrs. Maß e 
zu rächen, der von Kahahawai Gewalt angetan worden iſt. 
Der Staatsanwalt hat gegen ſämtliche Angeklagte wegen 
Totſchlags eine Gefängnisſtrafe von je 20 Jahren beantragt, 


Das Urteil iſt in den nächſten Tagen zu erwarten. 


1 


ebenſo geſchloſſen wie um den Nordpol. Den größten Nutzen 
von dieſer Arbeit wird, die Meteorologie haben, 
die heute zum Leidweſen ſehr vieler Menſchen noch 
als ſehr unſichere Kantoniſtin ſich zu erweiſen pflegt. Das 
rührt hauptſächlich daher, daß die beiden Polarzonen, die 
unſer Klima und Wetter ſtark beeinfluſſen oder gar ent⸗ 
ſcheidend geſtalten, in meteorologiſcher Hinſicht beinahe un⸗ 
erforſcht ſind. Dieſe Unkenntnis erſchwert ſogar die kurz⸗ 
friſtigen Wetter⸗Prognoſen ganz erheblich. — nicht ſelten 
kommt Negen ſtatt des prophezeiten Sonnenſcheins und ver⸗ 


—— ——— it | 
verhältniſſe ſogar ſehr langfriſtige Vorausſagen für unſer? 
Breiten erhoffen, und wie wichtig das namentlich für die ge? 
ſamte Landwirtſchaft wäre, braucht gar nicht erſt ausen“ 
andergeſetzt zu werden. Infolgedeſſen ging ja die Anregung 
ein zweites internationales „Polarjahr zu veranſtalten, auß 
von den Meteorologen aus. Daß darüber hinaus auch die 
Arktis ſelbſt als das künftige verkehrsfördernde Mittelmeer 
zwiſchen Europa, Nordamerika, ſowie Nord⸗ und Oſtaſien im { 
ſetzt Ausflügler, Beſitzer von Gartenlokalen und Landwirte Brennpunkt des Intereſſes ſteht, wurde ſchon erwähnt; der 
gleichermaßen in Wut. Anderſeits darf man von einer eins | wirtſchaftliche Aufſchwung, den ſeit einigen Jahren Kanada 
gehenden Erforſchung der arktiſchen und antarktiſchen Wetter⸗ und Sibirien nehmen, erhöht die Wichtigkeit der Forſchung 


* 


errihenden metebrologiſchen und magnetiſchen Verhältnijie | organismus. Ein Bauer, der den Tag bei harter Arbeit, 
in ſyſtematiſcher internationaler Zuſammenarbeit zu erfor⸗ aber ſonſt geregelten und mähigen Lebensweiſe in der freien 
ſchen, mit Erfolg durchgeführt, und 1929 beſchloß der in Natur verbringt und ſeinen Körper wenig pflegt, ſieht früh 
zweites derartiges Polarjahr zu veranſtalten. Während ſich] Haut find kerngeſund. Er wird 70 und 80. Vom Groß⸗ 
1882 zwölf Staaten offiziell. alſo auch mit finanziellen Leis | jtädter, der ſich zu kleiden und zu halten weiß, raſiert und 
ſtungen beteiligten, ſind es diesmal ſechsundzwanzig, darunz kriſtert, pomadiſiert und parfümiert, manikürt und die grauen 
ter auch Braſilien, Auſtralien und Japan, jo ſogar die Härchen auszupfen läßt, gilt das Wort: außen von eſund⸗ 
Schweiz! Dieſe allgemeine Anteilnahme findet ihre Er: Oheit ſtrotzend, aber innen reif für den Spaten. Unter einer 
klärung nicht zuletzt in der Tatſache, daß das nördliche Eis⸗ wohlgepflegten roſigen Haut klopft ein ſchon dreiviertel de⸗ 
meer in Bälde eine ſehr große Rolle für den Flugverkehr | gemeriertes Herz, zwiſchen d. ſcheinbar kraftgeſchwellten Mus⸗ 
zwiſchen Europa, Nordamerika, jowie Oſtaſien ſpielen wird; keln laufen verkalkte Adern, in dieſem vom Fett ſo feſt um⸗ 
der Luftweg von Neunork nach Peking beiſpielsweiſe über rundeten Bauch hängen zwei Nieren, deren Filtrierapparate 
den Pol um mehr als fünftauſend Kilometer kürzer als die | einem ſortſchreitenden Verödungsprozeß anheimgefallen ſind. 
günjtigite unter den jetzt benutzten Strecken! Er gleicht dem Baum, a 10 mit breitem nr Sa 
; grün, belaubt und fruchtbehangen, aber der nächſte Sturm 
Wetterpoſten rund um den Globus. fällt ihn, denn im Innern iſt er, ohne daß jemand das ge⸗ 

Im Laufe der nächſten Monate werden etwa zwanzig, ringſte ahnt, morſch und faul geworden. In den allermeiſten 
mit allen modernen Hilfsmitteln ausgerüſtete Stationen in Fällen altert als erſtes das reislaufſyſtem Herz—Adern— 
der Arktis, etwa fünfzehn gleiche Poſten im jüdlichen Eis⸗][ Nieren. Der Menſch gleicht dem Auto, in dem er fährt. 
meer und außerdem fünf oder ſechs am Aequator bezogen [Wie am Auto die Gummireifen, ſo ſind in ſeiner Körper⸗ 
werden. Die drahtloſe Telegraphie und Telephonie ermög⸗ Tmaſchine die Gummiſchläuche der Adern der ſchwächſte Punkt 
licht eine dauernde Verbindung und damit eine ſtändige der Konſtruktion. Der Autofahrer führt einen Erſatzreiſen 
Uebermittlung aller Beobachtungen unter ſämtlichen Sta- mit ſich, und wenn ein Reifen, worauf er vorbereitet iſt, 
tionen, außerdem die ſofortige Weitergabe der Reſultate an platzt, hält er den Wagen an und wechſelt den Reifen "us. 
die Forſchungsinſtitute in den Heimatländern, in denen gleich | Der Menſch iſt noch nicht jo weit, einen Erſatzreifen mit ſich 
die Bearbeitung des neuen Materials erfolgen kann. Zahl⸗ führen zu können, auch kann die Menſchenmaſchine ſich nicht 
reiche Flugzeuge werden für eine genügende Verſorgung | den Luxus leiſten, zum Reifenwechſel zu halten, ſie muß 
aller beteiligten wiſſenſchaftlichen Arbeiter mit Proviant und laufen. Wenn ſie nur einmal ſtille ſteht, wird ſie aus dem 
Medikamenten ſorgen und auch einen gewiſſen Poſtperkehr | Rennen genommen und von der Landſtraße des Lebens her⸗ 
durchführen. Vielleicht können mit Hilfe ſogar noch einige | untergeſchoben „auf den Acker“. Sie muß die Panne mit 


verbendlung mit 18 Zeugen wegen der paar vertrocknet“ 
Knüppel, die 6 Mark wert ſind⸗ 7 


Die Ziegenherden von Paris 

Ein ebenſo anmutiges wie ſeltſames Bild, das dem „ 

ſer Straßenleben eigen war, bildeten die maleriſchen wehe 
herden, die in Gruppen zu 20 und 30 frei herumliefen, HT, 
von einem Hirten, der auf einer ſchrillen Pfeife monotone a 
ſen blies, um jeinen regelmäßigen Kunden anzukünden, daß 
ſich mit friſcher Ziegenmilch verſorgen könnten. Seit 
Jahren haben die Pariſer dieſes bukoliſche Idyll, das die 
wunderung jedes Fremden erregte, nicht mehr zu ſehen be! ten 
men. Der Polizeipräfekt hatte die Ziegen mit ihren ir 170 
aus dem Innern von Paris verbannt, weil er der Anſicht ve 
daß für ſolche vierfüßigen Paſſanten kein Naum in den . 
kehrsteichen Vierteln ſei. Aber die Pariſer wollten auf 
friſche Ziegenmilch nicht verzichten und ſie haben die Behr 
ſolange mit Eingaben beſtürmt, bis das Verbot aufge 
wurde. Jetzt hört man wieder die Pfeifen der Ziegenhirte 
den engen Gaſſen des Quartier Latin und in der Nabe 
des Hotel de Ville, und würdevoll ziehen fie dahin, beg 
von ihrer folgſamen Herde und dem Hund. der die Ziegen 
durch das dichte Gewimmel von Menſchen und Wagen ge 
Der Aufmarſch der Ziegen erfolgt in den et 
Stadtteilen zu. ganz beſtimmten Tageszeiten und fie kehren 
ihren Stallungen außerhalb der Stadt zurück, bevor die 
verkehrszeiten einſetzen. 


Greta Garbo will in Berlin heiraten? 
Links: Wilhelm Sörenjen, ein junger ſchwediſcher Schriftſteller, deſſen Buch, „Hollywood m. b. H.“, viel genannt wurde 
Rechts: Greta Garbo, die ſchöne ſchwediſche Filmſchauſpielerin. — Nach ſchwediſchen Meldungen beabſichtigt die ſchöne 
Filmſchauſpielerin Greta Garbo ſich im Mai mit dem in Berlin lebenden ſchwediſchen Schriftſteller Wilhelm Sörenſen 
zu vermählen. Man wird allerdings eine authentiſche Beſtätigung dieſer Meldung abwarten müſſen, da Greta Garbo 
ebenſo wie alle ſchönen Filmſchauſpielerinnen ſchon hundertmal der Gegenſtand von Kombinationen war, die ſich ſpäter 
is unrichtig erwielen. — 


— 
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Meiſterprüfung. Vor der Prüfungstommiſſion der Hand⸗ 
1 werkskammer in Kattowitz beſtand die Meiſterprüfung im Tiſch⸗ 
lerhandwert Anton Juchniewicz aus Pleß. 


Geſchäftsfreier Sonntag. Am Sonntag, den 1. Mai, Töne 
* die Geſchäfte in der Zeit von 8 bis 10 Uhr und von 12 bis 
Uhr nachmittags offen gehalten werden. 
„Flachsmann als Erzieher“. Kurz vor Torſchluß weiſen 
dir Rochmals auf das heute, Sonnabend, den 30. d. Mts., 
dende 8 Uhr, im „Pleſſer Hof“ ſtattfindende 2. Gaßtſpiel der 
lichen Spielgemeinſchaft Kattowitz hin. Das Zaktige Luſt⸗ 
Pi von Otto Ernſt „Flachsmann als Erzieher“ gehört zu den 
ſten, die in den letzten drei Jahrzehnten über die Bühnen 
gegangen ſind. Der Hamburger Dichter Otto Ernſt ſtellt hier 
den Kampf des modernen Pädagogen mit den im alten Gleis 
verbliebenen Ausſchauungen in 10 urkomiſchen Wendungen dar, 
daß der Zuhörer vom Anfang bis zum Schluß der heiteren Hands 
ung des Stückes verfallen iſt. Die deutſche Spielgemeinſchaft 
mit der Kattowitzer Aufführung einen großen Erfolg errun⸗ 
den. Dem Pleſſer Gaſtſpiel möge durch ein volles Haus ein 
Aleiches beſchieden ſein. Der Vorverkauf wird abends um 7 Uhr 
im „Pleſſer Anzeiger“ geſchloſſen. Karten ſind dann nur not) 

Mm der Abendkaſſe zu haben. 

im Pfarr⸗Cäcilienverein Pleß. Der Cäcilienverein veranſtal⸗ 
IT am Sonntag, den 8. Mai, abends 8 Uhr, im großen Saale 
3 Hotels „Pleſſer Hof“ eine Wohltätigteitsgufführung. 

10 Epangeliſcher Kirchenchor Pleß. Die nächſte Probe des Kir⸗ 
1 enchores findet nicht Montag, ſondern erſt Freitag, den 6. d. 
: its, abends 8 Uhr, im Konfirmandenſaale ſtatt. 
Eeneralverſammlung des Turnvereins Pleß. Die General: 
derſammlung des Turn⸗ und Spielvereins findet nunmehr am 
Donnerstag, den 12. Mai, abends 8 Uhr, im Kleinen Saale des 
leſſer Hofe statt. 

Duartalsſitzung der Freien Bäderinnung Pleß. Am Don⸗ 
tetstag, den 28. d. Mts., hielt die Freie Bäckerinnung im Nanko⸗ 
8 10 5 5 Reſtaurant ihre Quartalsſitzung ab. Es waren leider nur 
11 95 Mitglieder erſchienen. Obermeiſter Jagielko begrüßte die 
1 erſammelten insbeſondere den Vertreter der Handwerkskam⸗ 
b er Obermeiſter Czembor. Die Wohl des Vorſtandes wurde 
3 Kae der geringen Verſammlungsteilnahme ausgeſetzt. Be⸗ 
1 Ion wurde der Eintritt in den Innungsverband in der Wo⸗ 
kewodſchaft. Die Erwerbung eines Anteiles am Haus des Hands 


weils wurde bis zur nächsten Sitzung vertagt. Bekanntgegeben 
Wurde auch noch, daß Bäckereien künftig nur 1 Patent für die 
Werfſtelle einzulöſen brauchen. i 5 


5 Klein⸗Weichſel. Die Pfarrgemeinde Klein⸗Weichſel feiert 
Sonntag, den 1. Mai, ihr Ablaßfeſt. 


14 


{ 0 wird auf dem hieſigen Sportplatz ein Fußballwettſpiel zwi⸗ 
den dem K. S. „Zbroj“ Kattowitz und dem hieſigen Fußball⸗ 


N d 
I Kenn haben kürzlich einen Klub 90 
e Verſtändigung zwiſchen den Völke 


Die Mitglieder 
und 


nden, aber auch Leute bis ins 70. e r haben 
Al 


si: * 
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User Straße 35 u. 36. 


Sotiesdienſtordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 


8 63 Sonntag, den 1. Mai. 
046 uhr: ſtille hl. Meile. 
N a Uhr: polniſches Amt mit Segen und polniſche Predigt. 
lische Uhr: deutſche Predigt und Amt mit Segen für den latho⸗ 
f 10 Irauenbund. 
A Uhr: polniſche Predigt und Amt mit Segen. 
Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Ey Kindergotteedienft und Choralgeſangſtunde. 
r. deutſcher Hauptgottesdienſt. 
* Uhr; polniſcher Gottesdienſt. 


N 


s uhr: 


| uus der Wojewodſchaft Schleſien 
Ein hHirtenbrief des Primas Hlond 


don Poldinal Hlond hat in ſeiner Eigenſchaft als Primas 
0 ter en einen Hirtenbrief an die katholüche Allgemein⸗ 


0 aſſ 
0 10 da Le 


Jen, in dem über die chriſtlichen Grundſätze im ſtagt⸗ 
de d Re geſprochen wird. Der Staat iſt von Gott, heißt 
e Staber er iſt nicht Gott, und daher auch nicht die Quelle 
hi Art jeſetzs. Er hat daher kein Recht, was gegen die 

bünederſtößt, gut zu heißen. Es gibt feine Macht unter der 
ie ermächtigt wäre zu Anordnungen, die mit den 
oten in Widerſpruch ſtehen. Der Staat iſt für die 
aber nicht umgekehrt. Man darf ſeine Sache nicht 
1 eigenen Vorteil verbinden. Der Staat ſoll allen 
0 lagun ten aten zukommen laſſen, und darf nicht eine Gruppe 
21 va 5 5 einer anderen ſchädigen. Die Teilung in Privi⸗ 
uu Sing nd Nichtprivilegterte iſt ſchädlich. Eine Niederlage 
yelßebür 
alten 


0 2% iſt es, wenn ſeinen Bürgern unerträgliche Laſten 
endet werden. — Der Hirtenbrief iſt ſehr ausführlich 
8 allgemein große Beachtung gefunden. 


fır due 


ledigt. Der Referent Stadtv. 


Aus der Etadtverordnetenverſammlung 


Schrebergartengelände für die Arbeitsloſen — Was koſtet der Umbau einer Scheune? 
Etatsüberſchreitungen 


nachgeholt werden müſſe. 
ſchlage und der Zuſtimmung 
werden aus der Verſammlung die Herren Dr. Golus, Szlapa 
und Schnapka aus der Bürgerſchaft Dr. Apathy. Liſchka und 
Mletzko gewählt. Als beamtetes Mitglied gehört der Kom⸗ 


miſſion Dr. Cychy an. 

Zu einer regen Ausſprache kam es bei Punkt 4 der 
Tagesordnung: Neufeſtſetzung der Marktſtandgeider für aus⸗ 
wärtige Händler. Das vom Magiſtrat vorgeſchlagene Re⸗ 
gulativ, das auch im Vorbereitungsausſchuß Juſtimmung ge⸗ 
funden hat, ſieht eine Erhöhung der Standgelder für aus⸗ 
wärtige Händler um 100 Prozent vor, ausgenommen den 
Handel mit landwirtſchaftlichen und gärtneriſchen Erzeug⸗ 


Entſprechend dem Magiſtratsvor⸗ 


Im Sitzungsſaale waren erſtmalig die neuen Arbeits⸗ atsvo 
des Vorbereitungsausſchuſſes 


tiſche für die Stadtverordneten auf eſtellt, an denen immer 
zwei und zwei unſerer Stadtväter Platz nahmen. Unterhalb 
der Magiſtratsbank ſteht ein etwas erhöhter dreſſitziger 
Tiſch für das Präsidium. Die Verſammlung fügte ſich raſch 
in die neue Ordnung ein. Die rechte Front, vom Präſidial⸗ 
tiſch aus geſehen, nahm die deutſche Fraktion ein, während 
ſich auf der Linken Korfantys Anhänger einrichteten. Die 
Mitte blieb für die Chadecja übrig, was ihr den bedeutungs⸗ 
vollen Zuruf „Zentrum“ eintrug. Den Saal ſchmückt jetzt 
auch ein großer Lampenkandelaber. Da die Verſammlung 
bei den Etatsüberſchreitungen auch eine Summe von 30 200 
Zloty für den inneren Ausbau des Rathauſes bewilligte, 


darf man hoffen, daß die ſcheußlichen grünen Gartenbänke niſſen. Stadtö. Czembor iſt dieſe Erhöhung zu gering, 
für das Publikum recht bald aus dem Saale verſchwinden | da ja dieſe Händler als Steuerquelle für die Stadt gar nicht 
und daß man den Preſſetiſch etwas behaglicher einrichtet. in Frage kommen. Stadtv. Jurga ſchlägt vor, es einſt⸗ 


n Erhöhung zu belaſſen und ab⸗ 
s neue Regulativ bean⸗ 
für eine Erhöhung 


wilig bei der 100prozentige 
zuwarten, ob die Wojewodſchaft da 
ſtanden wird. Auch Stadtv. Kucza tritt 
ein und beantragt einen Aufſchlag von 200 Prozent. Bei 
der Abſtimmung entſechiden ſich nur 5 Stimmen für den 200⸗ 
prozentigen Auſſchlag. Die Mehrheit bewilligt 100 Prozent. 
Der Umbau der ſtädtiſche Scheuer an der Sthießhaus⸗ 
ſtraße, in ein Wohnhaus, wird im 6. Punkt behandelt. 
Stadv. Paliczka berichtet, daß im Koſtenanſchlage der 
Umbau mit 30 730.61 Zloty vorgeſehen war. Die tatſäch⸗ 
lichen Koſten ſind auf 39 216.68 Zloty angewachſen, wozu 
noch die Inſtallation von Waſſer und Licht mit 3173 Zloty 
hinzukommt, jo daß alſo der Umbau einenceſamtkoſtenauf⸗ 
wand von 42 389.68 Zloty beanſprucht hat. Da die Summe 
ſehr hoch erſchien, wurde die Baukommiſſion mit der Nach⸗ 
prüfung beauftragt. Dieſe wieder beſtellte Stadt. Paliczka 
und Bauſekretär Alfred Schmidt zur Nachprüfung der Bau⸗ 
rechnungen. a. wurde ſeſtgeſtellt, daß die Mehrkoſten 
tatſächlich durch Arbeiten, die im Koſtenanſchlage nicht vor⸗ 
geſehen waren, verurſacht wurden und Beanſtandungen an 
den Preiſen nur unweſentlich ſind. Der Koſtenanſchlag ſei 
nicht gründlich und vollſtändig genug der Baufirma über⸗ 
geben worden. Stadt. Paliczka empfielt, die weiteren Koſten 
einer nochmaligen Nachprüfung zu vermeiden und die Ueber⸗ 
ſchreitungen zu bewilligen. Im V. A. iſt angeregt worden, 
den Magiſtrat zu veranlaſſen, in Verhandlungen mit der 
Baufirma einen Preisnachlaß zu erreichen. Mit dieſem Zus 


Die etwas grelle Kopie des Matejkoſchen Gemäldes ſtört den 
ruhigen Gelomteinbrud im Raum, zumal man bei einem 
plötzlichen Blick auf dieſes Bild 1 wird, zu glauben, 
die drohend erhobenen Arme Piotr Skargas wollten ver⸗ 
nichtend auf unſeren Magiſtrat und die Wogen nie⸗ 
derſauſen. Wäre es nicht gut, wenn wir dem überaus vor⸗ 
trefflichen Porträt des Wohltäters der Stadt, Gotsmann, 
einen Ehrenplaß im Saale einräumten? Damit würde man 
zwei Fliegen mit einem Schlage treffen. Gotsmann käme 
zu Ehren und wir würden beim Anblick immer daran er⸗ 
innert, daß der bedeutende Maler, der dies Bild ſchuf, in 
den Mauern unſerer Stadt aufgewachſen iſt. 


Infolge des bevorſtehenden Staatsſeiertags erſcheint die 
nächſte Nummer unſerer Zeitung bereits am Montag, den 2. 
Mai. 


feine Neigung zu 
anze Stoff der Ta⸗ 
eit erledigt werden 

die vollbeſetzte Magi⸗ 
kleinen Stadtvätertiſche 


In dieſer Verſammlung zeigte ſich 
langen Diskuſſionen, weshalb au der 
gesordnung in verhältnismäßig kurzer 
konnte. Ein ſeltenes Bild war auch 
ſtratsbank, während noch einige der 
ihrer Weihe harrten. 


* 4 * 
4 058 1 ſatz wird die Ueberſchreitung von der Verſammlung genehmigt. 

Am 14,45 Uhr eröffnete Stadtv.⸗Vorſteher Dr. Golus ae: { 1:5; ae 
die Verſammlung, die von 19 Stadtverordneten beſucht war. Ju 57. 5 7 der Tagesordnung wird die Verſammlung 
um die Juſtimmung zu verſchiedenen Ueberſchreitungen von 


58 \ Kat dae \ a 1 N 4 N U 
Es kam zunächſt das Protokoll der letzten Sitzung zur Ver⸗ Etatspoſttionen aus dem Vorjahre erſucht. Stadtv. Pa⸗ 


leſung und Annahme. ß 4 R : BA, 

j : liczka als Referent erwähnt, daß nach einem früheren 
Ueber die Reviſtonsprotokone der ſtädtiſchen Kaſſen re- Beſchluß Etatsüberſchreitungen nunmehr insgeſamt zu 
jerierte Stadto. Paliaz ka. Es liegen vor die Protokolle) Beſchlußfaſſung vorliegen ſollen. Im ordentlichen Etat be⸗ 
vom 30. 12. 30., 29.1. 31. und 31. J. 31., außerdem das einer laufen ſich die Ueberſchreitungen auf 36 572 Zloty, und 
außerordentlichen Reviſion vom 25. 2. 31. Die Reviſions⸗ zwar aus den Titeln: Soziale Laſten, Beheizung für 


Reiſekoſten, Inventar, Are 


kommiſſion hat nichts zu beanſtanden gefunden. 
Letztere erforderte einen 


Zu Punkt, 2, Abgabe von Gartengelände an die Ar⸗ 
peitsloſen berichtet Stadto. Szop a. Der Magiſtratsvor⸗ 
ſchlag, dem die Vorbereſtungztommiſſton zugeſtimmt hat, 
weht die Abgabe von 6,30 Hektar Gartenſand zwiſchen dem 

ahnkörper und dem ehemaligen Slap Inſtitut vor. 
Darauf ſollen 65 Parzellen au 8 Quadratmeter entſtehen. 
Die Benutzung ſoll unentgeltlich ſein. Da kein Widerſpruch | Rathaujes mit 30 200 Zloty. 0 
vorliegt, wird der Vorlage ohne Ausſprache zugeſtimmt. willigt. Stadtv. Kinaſt mahnt daran, daß mit den immer⸗ 

Die Wahl der Sanitätskommiſſion wird im 3. Punkt ers | währenden Ueberſchreitungen einmal ein Ende gemacht 
Jurga weiſt darauf hin, daß | werden müſſe. — Der reſtliche Sitzungsbericht folgt in der 
die Wahl dieſer Kommiſſion |. Zt. verſäumt wurde und allo ] nächſten Nummer unſeres Blattes. 


Schulen, Druckſachen, Kehrlöhne, 
menfürſorge, Beleuchtung uſw. 2. ei 
Mehraufwand von 8 327 Zloty. Ferner in den ſtädtiſchen 
Betrieben Waller: und Gaswerk, Schlachthaus und ſtädtiſches 
Bad. Im außerordentlichen Etat erſcheinen die Ueberſchrei⸗ 
tungen bei der Chauſſierung der Sienktewicza, der Pfla⸗ 
ſterung der Kosciuſzti und Mleczna, bei der Einrichtung des 
Dieſe Mehrkoſten werden be⸗ 


nen Anſpruch auf die Unter⸗ 


erklärte, daß die Arbeitsloſen kei d 0 
ſtützung haben, weil die ihnen gebührende Unterſtützung de; 
reiks ausgezahlt wurde. Die Arbeiter nahmen eine drohende 
Haltung ein, weshalb nach der Polizei geſchekt wurde, die 
auch bald erſchien und die Arbeitsloſen mit Gummiknüppeln 
auseinander trieb. 


1 ” 
7 Millionen Zloty für Arbeitslofenbeihilfen 
bereitgeftelit 
Auf der letzten Sitzung des Haupt⸗Arbeitsloſenfonds in 
Warſchau wurde für die Auszahlung der wöchentlichen Un⸗ 


Der Demobilmachungskommiſſar droht der Ver- 
wallung der Falvahütte mit dem Staatsanwalt 

Geſtern ſprach eine Delegation der Arbeitsgemeinſchaft, 
beſtehend aus den Gewerlſchaftsführern Buchwald, Kubik 
und Knappik beim Demobilmachungskommiſſar vor, um 
gegen die Anordnungen der Verwaltung der Falvahütte zu 
proteſtieren. Die Verwaltung hat im Dezember vor. Jahres 
220 Arbeiter beurlaubt, und die Arbeiter ſollten jest nach 
der damaligen Vereinbarung wieder angelegt werden, was 
die Verwaltung ablehnte. Sie begründete das damit, daß 
der Hochofen ausgeblaſen wurde und ſeine Inbetriebſetzung 
iſt nicht mehr möglich. Die Delegation machten den De⸗ 


mobilmahungstomn.illat darauf aufmerkſam, daß die Per terſtützungsgelder uſw. die Summe von 7 Millionen Zloty 
waltung die gejeblichen Vorſchriften über die Stillegung der vorgeſehen. Die Summe iſt für den Monat Mai, und zwar 
an l 11 eg . 55 3 für die Arbeitsloſen der geſamten Republik Polen beſtimmt. 
machungskommiſſar, daß, ſalls die Verwaltung ihr Vorgehen terſtil 5 00 000 Erwerbs⸗ 
bis zum 15. Mat nicht ändern follte, wird er einen Antrag Fr al ee fommen etwa 100 000 E N 


beim Staatsanwalt gegen ſte einreichen. 

Dann wurde die Stillegung des Werkes beſprochen. Der 
Demobilmachungskommiſſar ſagte, daß jetzt alles von den 
Scwjetbeſtellungen abhängig iſt. Die Sache wires 'm Ver⸗ 
lauf einer Woche entſchieden ſein, und dann kann erſt über 
die Stillegung des Werkes geredet werden. 


Kattowitz und Umgebung 
Freiſpruch nach ſchwerem Verdacht. 

Der Bürobeamte Mieczyslaw Rakowicz, wohnhaft in Eiche⸗ 
nau ſtand am geſtrigen Freitag vor dem Landgericht Kattowitz 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung und. verſuchten Verſicherungs⸗ 
ſchwindel. Es wurde ihm nachgeſagt, in ſeiner Wohnung, die 
auch von Untermietern geteilt wurde. einen Brand entfacht zu 
haben, indem er die Füllung eines Strohſackes im Bett, jernet 
andere leicht brennbare Gegenjtände in Flammen aufgehen ließ. 


Arbeiterabbau in Knurow 

Die Verwaltung der Petet-⸗Paulgrube, die der Slarbo⸗ 
ferme angehört, hat beim Demobilmachungskommiſſar bean⸗ 
tragt, 450 Arbeiter abzubauen. Auf dieſer Grube wurden aufgehen 
in den letzten Wochen 150 Arbeiter reduziert, und die Bes | Der erſte Verdacht, daß es ſich um eine verbrecheriſche Handlang 
legſchaft iſt dort nur noch 1300 Mann ſtark. Sie ſoll um handeln tönne, ſtieg auf, weil der Angeklagte eine Verſicherung 
450 Urbeiter reduziert werden. Geſtern hatte der Demobil- | gegen Brandgefahr, in Höhe von 10 Tauſend Zloty abgeſchleſſen 
machungskommiſſar iiber den Antrag zu entſcheiden. Die ] hatte. Die Verdachtsmomente wurden dadurch verstärkt, daß der 
Verwaltung hat auf die Reduzierung gedrangt, während die | durch das Feuer Geſchädigte bei der betreffenden Feuerver⸗ 
Arbeitervertreter den Antrag ganz energiſch bekämpft ſicherungegeſellſchaft Schade nerſatzanſprüche ſtellte und angab, 
haben. Nach langen Verhandlungen genehmigte der Demo- daß ein Teil der Inneneinrichtung im Werte von 3200 Zloty 
bilmachungskommiſſar eine Reduktion von 100 Arbeitern. vernichtet worden ſei. obwohl es ſich nach den eingelsiteten Cie 
mittelungen um einen Schaden von allerhöchſtens 500 Zloty hans 
delte. Aber auch dieies Geld kam nicht zur Auszahlung, viel⸗ 
mehr wurde gegen Rakowoki Anzeige erſtattet. x 

Bei dem gerichtlichen Verhör erklärte der Angeklagte, daß 
er schuldlos ſei und nicht wiſſe, wie der Brand entſtanden iſt. 
Ein Zeuge vertrat die Anſicht, daß nach Stand der Sachlage. 
Brandstiftung in Frage kommen konnte. Der Richter ſtellte die 
Frage, weshalb der Angeklagte, der Jahre hindurch keine Ver⸗ 
ſicherung zahlte, ausgerechnet nach ſeiner Ueberſiedelung aus 


Arbeitsloſendemonſtration 
vor dem Radzionkauer Gemeindehaus 


Geſtern verſammelten ſich vor dem Nadzionkauer Ge: 
Minde a mehr als 300 Arbeitsloſe und verlangten die 
Auszahlung einer Unterſtützung. Der Gemeindevorſteher 


g 9 4 
„Flesser Fol y Poſen nach Oberſchleſien eine ſolche eingegangen war. Darauf 
erwiderte R., daß er kleine Kinder, der im gleichen Haufe wohn 
haften Mieter, ſchon mehrfach beobachtet hätte, als ſie mit 


Streichhölzern und Papierfetzen ſpielten und er ſich daher durch 
Abſchluß der Verſicherung vor Schaden ſchützen wollte, umſomehr, 


= 


Königshütte und Umgebung 1 1 desgleichen ein Scheinwerfer des Autos, der bei f 94 
Auf frischer Tat erwiſcht. Dem Kaufmann Spanndorſ, un | dem Zuſammenprall zertrümmert wurde. Der Chaufſeur 8 8 82 — 
der ulica Wolnosci 4, gelang es geſtern, einen Ladendieb auf der an dem Unglücksfall wahl die Schuld tragen wird, ver⸗ enfich- ber) leſien * 
friſcher Tat zu fallen, als er gerade im Begriff war einige ſuchte zu flüchten. Die polizeiliche Unterſuchung iſt im Gange. 7 Bes re En 
Paar Damenſtrümpfe verſchwinden zu laſſen. Er wurde der — Ein ähnlich liegender Fall ereignete ſich am Mittwoch f Schweres Grubenunglück in Hindenburg. 
Polizei übergeben und als der Alois 3 Kattowitz sur Be Aa a in Ma Dort verſuchte er 9 Verletzte. if 
fleſtgeſtellt. Vorgefunden wurden bei ihm ver) hiedene andere beiter Max Tworuska einem der Ver cherungsgeſellſcaftf Auf der Concordia⸗ Grube in Hindenb Wale 
Waren, die er vorher dem Kaufmann Pelyta an der uten „ Przezornost“ aus Krakau gehörigen Auto auszuweichen. e aer, FVP ER 4 
Eimnazialna geſtohlen hat. P wurde dem Gericht übergeben. Er benutzte jedoch die falſche Straßenſeite und ſtieß hierbei Er Schlagwetterunglück Ade n ſchwere Bun 


— 


unglückte nach dem ſtädtiſchen Spital in Kattowitz geſchafft. Nach 
Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe, konnte der Verunglückte 
entlaſſen werden. Die Schuldfrage ſteht z. Zt. nicht feſt. 
Kindesleiche in der Abortanlage. Beim Roinigen der Klo: er ſchon drei Tage nichts gegeſſen hatte und vor Lunger be- zeichen ließen darauf ſchließen, daß der Brand vorſätzlich a 
ſettanlagen am Bahnhof 4. Klaſſe in Kattowitz wurde eine ſieben ö 
Monate alte Kindesleiche aufgefunden, die in Lappen und Pa⸗ 


Auf dem Wege zwiſchen Alfredſchacht und Bukowina wurde der 
Fändler Jan Mateja, von der ulica Krakowska 29, aus dem 
Ortsteil Jawodzie, von zwei Banditen angefallen und ber ꝛubt. 
Die Räuber bedrohten den Ueberfallenen mit Schußwaffen und 


der Händler die Summe von 120 Zloty aus. Den Tätern ge⸗ 
n der Dunkelheit im nahen Walde unerkannt zu ent⸗ſchaft Radlin, 
Bei den Banditen handelt es ſich um junge Leute, im 


manns Drapacz an der ulica 3⸗go Maja, mit einem Diamant⸗ 


von der ulica 3⸗go Maja 27, 


FT ͤ A2 


licher Unglücksfa 


Kranken wieder 


der 6 Wothen Gefängnis loſtete. Auf einein hatte die Fahrt 


Markttage in Nowa⸗Wies beobachtete die Fleiſcherfrau Marie | hütte eigenmäch oh vo 0 . U. 
ee 70 Jahre alte Frau Reinert, Ki dieſe an einem | fierte auf der Wandaſtraße, indem der Knabe Eugen Killa Opfer fiel. Von der Scheune übertrug ſich der Brand al 
Stande ein Zeitungspäckchen auflas. Beim Aufrollen zeigte es von einem Per 
ſich, daß dieſes Banknoten enthielt und zwar handelte es ſich um | verlegt wurde. 
eine Summe von 150 Dollar, die einer Frau Schneider ge⸗ ve 
hörten. welche das Päckchen verloren hatte. Die Sleifhersfren | Linie Siemianowitz— Kattowitz fuhr au 
eilte raſch auf die Finderin zu, entriß dieſer die Banknoten uns einen Handwag 
erklärte, daß es ſich um alte, entwertete Scheine handele. Auch] zum Glück nicht zu Schaden gekommen. 

gab ſie an zu wiſſen, wer als Verlierer in Frage käme. Die Bittkow. (Rindestötung) Auf dem Wege zwiſchen 
Finderin hatte weiter keinerlei Bedenken, erinnerte ſich aber 
ſpäter wieder an den Fund, als ſie davon erfuhr, daß Frau 


1 


Schneider 150 Dollar vermißte. Auf Grund ihrer Angaben | clte Neugeburt 
wurden in dieſer Sache Ermittelungen eingeleitet, mit dem Er⸗ Leichenhalle des 
folg, daß gegen die Fleiſcherfrau Marie H. wegen Fundunter⸗ den. Die poliz 
ſchlagung ein gerichtliches Strafverfahren eingeleitet wurde. ] tötung vorliegt. 
Am Donnerstag hatte ſich die Fleiſcherfrau vor dem Kattowitzer [Kind eine Hals 
Gericht zu verantworten. Sie wollte eigentlich nicht Farbe be⸗ Ermittlungen ſind im Gange. 
kennen, dech wurde ihr die Schuld nachgewieſen. Das Urteil 
lautete auf ſechs Wochen Gefängnis. 


[Raubüberfall auf einen Händler) (X) Opfer 


hebliche Verletz 


Ermittelte Scherbenbeſchädiger. Vor mehreren Tagen zer» mit dem Wagen jo heftig zuſammen, daß er mit ſehr ſchweren 
Schnitten Unbekannte die große Schaufenſterſcheibe des Kauf⸗Schädelverletzungen beſinnungslos liegen blieb. Das Fahr⸗ 
rad wurde vollkommen zertrümmert. Der Verletzte wurde pi EEE . 1 1 
ſchneider und richteten dadurch dem Beſitzer einen Schaden von nach dem Juliuskrankenhau⸗ in Rybnif gebracht. Das Auto, holz angezündet hat, wobei ſich die Grubengaſe entzündet haben 
1000 Zloty an. Den Ermittelungen der Polizei gelang es, die deſſen Inſaſſen J E er . d. | 
Täter ausfindig zu machen. Edward Wardas und Karl Kuchte. ][ daß es abgeſchleppt werden mußte. Die Gerichtsbehörden hätte das Unglück noch größere Ausmaße annehmen können. 0 
wurden verhaftet und geſtanden [wurden von dem Vorfall verſtändigt. — Der dritte Fall Verletzten befinden ſich im Hindenburger Knappſchaftskranken 

endlich, der durch eine alte Unſitte, durch das Fahren ohne haus. Ihre Namen find: Häuer Paſternok, Rohrleger Wilheln 

Fahrradrazzia. Infolge der vielen in der letzten Zeit aus» Licht enſtanden i 
geführten Fahrraddiebſtähle, hatte geitern die ſtaatliche Polizei [ Paruſchowitz zu 
in den Straßen der Stadt eine Razzia für Fahrräder abgehal⸗ 
ten. Alle die Straßen paſſierenden Radler wurden angehalten 
und mußten ſich über die Herkunft des Fahrrades und die po⸗ 
lizeiliche Anmeldung ausweiſen. Diejenigen, die es nicht konn⸗ lich vom Rade 
ten, mußten den Weg nach der Polizeiwache antreten. ganzen Körper 


1 


Sonnabend, den 30. April, abends 8 Uhr, Großer Saal „Pleſſer Hof“ 


Humor! Lachen! Stürmiſche Heiterkeit! 


Flachsmann 
als Erzieher 


Luſtſpiel in 3 Akten von Otto Ernſt. 


Niemand verſäume es, ſich 2 Stunden fröhlichen Lachens entgehen zu laſſen. 


\ 


Preiſe der Plätze: 3.—. 2.50 und 1.50 Zi. Vorverkauf im „Anzeiger für den Kreis Pleß“. 9 


CCC 
Soeben erschienen: | 
Modenschau 

E 
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mit über 140 neuen Modellen und Schnitt- | pie beſte 
musterbogen 


Anzeiger 


» obweiend war. Das Gericht fand keine Hand: ][ Tiemianowitz und Umgebung 
le Verurteilung des Beklagten und ſprach dieſen auf 5 8 
Antrag des öffentlichen Anklagevertreters' frei, welcher die An⸗ 
klage nicht weiter aufrecht erhielt. 


4jähriger Knabe im Abwüſſerkanal ertrunken. Ein bedauer⸗ 


Nachmittagsſtunden zwiſchen 3 und 4 Uhr, ſtürzte am Donners⸗ der Verletzte ſelbſt, der ohne Licht auf der verkehrten Strs⸗ 


Geſtern iſt auf der Hauptſtraße ein arbeitsleſer junger Mann Mittwoch nachmittag ein Brand, durch welchen das geſamte 
mitten auf der Straße zuſammengebrochen. Nachdem man den Stück Wald vernichtet wurde. Die Feuerwehr war zwar 


ſinnungslos umfiel. gelegt wurde. Die Polizei leitete eine Unterſuchung ein ie 
} Sr unahme der Auto- und Fahrradunfälle. Ein Rad- es gelang ihr auch, eine Nachbarin des Geihäbigien, Te 
pierfetzen eingewickelt war. Die Polizei hat weitere Anter⸗ a angeblich aus Ne A ſtürzte auf einem Ze: | 7Ojährige Bäuerin Tereſe Kaliih, als Brandſtifterin aus 
ſuchungen eingeleftet. 3 i wege, mit ſeinem Rade und erlitt einen Armbruch. Das findig zu machen. Wie die alte Frau ſelbſt zugab hat ſie dei) 

Feſtnahme eines Betrügers. Die Polizei arretierte den Fahrrad wurde 
Emanuel Wojaczek aus Kattowiß, wegen Betrügereien, die von einem gewi 
unter dem Deckmantel des Arbeitsloſenkomitees verübt wurden. Myslowitzerſtra 
W. beſchaffte ſich gefälſchte Ausweiſe des Komitees und ſam⸗ſkuſch, welche er 
melte in Häuſern Geldſpenden, wobei er angab, daß es fih um ins Lazarett ge 
eine Hilfsaktion für Arbeitsloſe handele. der Autolenker, 


da er vor dem Auto über die Straße lief. Ein Autobus der konnte dank der Ortswehr gerettet werden. Der Schaden 


Siemianowitz und Bittkow in unmittelbarer Nähe der Nichter⸗ Lublinitz und Umgebung 5 
ſchächte, wurde unter Steinen vergraben, eine etwa vier Tage Maskierter Bandit überfällt Frauen und Arbeiter. 1 


Rybnit und Umgebung 


in zwei Tagen. Im Kreiſe Rybnik waren im Laufe von verfehlten. Unmittelbar nach dieſem Vorfall verübte der Ves, 
zwei Tagen nicht weniger als 3 Verkehrsunfälle zu verzeich⸗ brecher einen weiteren Ueberfall auf heimkehrende Arbeiter, die 
nen von denen zwei \o ſchwer verlaufen ſind, daß an dem jedoch kein Geld herausgeben wollten und gegen den Banditen 
g r bei ! d en 1 Aufkommen der Betroffenen gezweifelt werden muß. Der ; i 
ferderten die Herausgabe des Bargeldes. Aus Furcht gändigte 755 Fall ereignete ſich am Dienstag nachmittag auf der | _... Bi 8 l 

Chauſſee zwiſchen Loslau und Rybnik, in der Nähe der Ort: | Schüſſe ab und verletzte den 20 jährigen Joſef Franz durch ei 


aus Radlin durch ein ihm entgegenkommendes Auto, durch] der Feſ re N in Spital 
e 3 3 N 825 7 2 3% \ 3 „ 0 er Festnahme. Der ſchwerverletzte Franz wurde in das Spith 
Alter ven 19 und 30 Jahren. Die Polizei hat ſefort bie Er⸗ | den Chauffeur Richard Wzientek aus Loslau geſteuert, über⸗ 1 4 Ye a 75 
mittelungen eingeleitet. fahren wurde. 


Rybnik kehrte abends gegen 10 Uhr aus Przegendza nach Kopczyk und Häuer Alfons Sopalla. 
Haufe zurück. Kurz vor Paruſchowitz fuhr er in der Dunkel⸗ — x — > 
beit in eine Militärpatrouille hinein, wobei er jo unglück⸗ Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz 
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wurde beſinnungslos nach dem hieſigen Knappſchaftslazaren 
gebracht. Ein Soldat, der angefahren wurde, kam ledigl 1 
ll ereignete ſich in Siemianowitz. In den mit dem Schrecken davon. Schuld an dem Unglücksfall 


8 i g Gn: Jan Ste, tag der (jährige Jan Klint aus Siemianowitz in einen Ab: ßenſeite und noch dazu im angetrunkenen Zustande gefahren 
Von einem Auto angefahren und verletzt. a der Königs- wällerfanel, der in die Brinitza mündet. Das Kind konnte nur iſt. f N 
r 0 . n 21 52 eophos⸗ x R 8 op 151711 Doe , 23 x — 1 1 { 
hütter Ehauſſee in Nate wis > 8 3 als Leiche geborgen werden. Nach den polizeilichen Feſlſtellun⸗ (X) jährige Bäuerin legt einen Waldbrand an. In 
r te, “ 5 wurde der Bei: gen ſpielte der Knabe in der Nähe des Kanals, einer 5 Morgen großen, dem Landwirt Anton Lenczuk au 
ungefahre verletzt. dem gleichen 2 e der Ver⸗ 2 ; 3 en gen . a b 
n 955 e ’ Arbeitsloſer vor Hunger auf der Straße zuſammengebruchen.] Gorſchütz gehörigen, gjährigen Waldkultur entſtand ar 


15 


lee; 
auf die Beine brachte, ſtellte es ſich heraus, daß | bald zur Stelle, doch war eine Rettung unmöglich. Alle At 


dabei ſtark beſchädigt. Ein Perſonenauto, Wald angezündet, um ſich an ihrem Nachbarn gegen wel 
ſſen A. Maicherczyk gelenkt, überfuhr auf der | Ne einen unauslöſchlichen Haß hegte, zu rächen. Sie wur 
ße in Siemianowitz eine Frau Anna Ka⸗ verhaftet und in das Loslauer Gerichtsgefängnis eingelie“ 
nite Verletzungen davontrug. Dieſe mußte fert. — Ein ſchwerer Brand war am darauffolgenden Don 
ſchafft werden. Schuld an dem Anſall trägt | Nerstag in Niedobſchütz zu verzeichnen. Hier entſtand dan 
welcher keine Fahrberechtigung beſitzt. Er] Feuer abends gegen 11 Uhr in der Scheune des dortigen 
mit dem Auto des Em. Socha aus Königs⸗ Landwirts Paul Paſchenda, die mit größeren Heu⸗ un' 
tig angetreten. Ein zweiter Autounfall paſ⸗ Strohvorräten angefüllt, den Flammen vollſtändig zun 


ſonenauto überfahren und am Kopfe ſchwer das in der Nähe ſtehende Wohnhaus, von welchem jeden 
In dieſem Falle if der Knabe Allen ſchuld, nur ein Teil des Daches vernichtet wurde. Das Haus ſelbſt 


erſonen find dabei | Die entſtehungsurſache iſt nicht bekannt. 1 


* 


f der Dorfſtraße in | beträgt 5000 Zloty; er iſt jedoch durch Verſicherung geded 
en und demolierte ihn. RR 


Ä\ 
— 


tot aufgefunden. Die Kindesleiche iſt nach der ER 3 i ER: 
Hüttenjpitals in Siemionewit überführt wor: 20 jähriger Arbeiter ſchwer angeſchoſſen. 


eilichen Feſtſtellungen ergaben daß Kindes⸗ Zwiſchen Lublinitz und Kochcic ſtellte ſich auf einem Fe — 
Dieſe Annahme wird dadurch beſtärkt, weil das ] wege ein maskierter Bandit mehreren Arbeiterinnen in den 
ſchlinge aus Lumpen umgelegt hatte. Weitere [ Weg, von denen er Herausgabe von Geldbeträgen forderte. Die 
Frauensperſonen flüchteten in verſchiedenen Richtungen. Ni 
Räuber ſetzte einigen Frauen nach, holte ſie jedoch nicht ein. Er . 
der Straße. — Drei ſchwere Verkehrsunfälle ſandte den Arbeiterinnen dann einige Kugeln nach, die ihr Ziel 


eine drohende Haltung einnahmen. Der Räuber feuerte zwe 


nes 
woſelbſt der Radfahrer Wladislaus Schilf Bruſtſckuß. Danach flüchtete der Revolverheld, aus Angit vor 


Er ſtürzte vom Rade und zog ſich recht er⸗ Seltyn in Lublinitz überführt. Nach dem Banditen wird eiftz 2 


ungen zu. Das Fahrrad wurde vollſtändig | gefahndet. ! a 


den erlitten. Allem Anſchein nach iſt das Unglüd dadurch e! 50 
ſtanden, daß einer der dort tätigen Grubenarbeiter ein Streß 


heil davonkamen, wurde derart beſchädigt, Zum Glück war die Wetterführung in tadelloſer Ordnung, IM 


iſt, war am gleichen Tage in der Nähe von Paſternak, Zimmerhäuer Kiſchta, Häuer Joſef Trella 1 
verzeichnen. Ein gewiſſer Joſef Konkol aus | Auguſt Piela, Schrämmer Kuß, Füller Polotzek, Rohrleger gralt 


2 


. an nm. — —ꝝ- — ae 


ſtürzte, daß er ſich außer Verletzungen am | Druck und Verlag: „Vita“, naktad drukarski, Sp. z ogr. odp. 
eine ſehr ſchwere Kopfverletzung zuzog. Er Katowice. Kosciuszki 29. x 


S. D. dem Fürſten von Pleß für die Spende. 


Stadt Pleß. 


J— ͤ ’ ũ— ⅛¼⅛ — — — WUEERERN 


WILL AMBERG 
® 


Kaiserlien 


2; sucht 
| seine Frau 
| | 


Kriminalroman. Was tut ein Junggeselle, der 
„von der Reise zurück‘ sein Haus versteigert, 
sein Bankkonto ab- , 
gedeckt vorfindet? VS 
Und außerdem die 
Mitteilung erhält, 


daßer--von „seiner“ 


Mordprozeß in Moabit: Wer hat de» 
Erpresser Dux alias Nissen erdolcht? W. 
weiß etwas von der Mulattin Ruth aus? 
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Frau geschieden ist? 


\ Chicago? Wo war der Industrielle Nissen 
” alias Dux in der Mordnacht? — Soeben 2 
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